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Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 27. Juni.

Das Haus beendete heute die zweite Lesung des 
Bürgerlichen Gesetzbuchs.

Bei dem Titel „Vormundschaft" befürwortet zu 
§ 1783 Abg. v. Staudy einen Antrag Manteuffel, 
die Anlegung von Mündelgeldern allgemein in land» 

oder ritterschaftlichen Pfandbriefen zuzu- 
lassem während nach der Vorlage und den Commissions- 
beschlüffen nur solche Pfandbriefe zuzulassen sind, 
welche der Bundesrath für dazu geeignet erklärt hat. 
Ein Compromißantrag Gamp-Lieber-Manteuffel will, 
daß die Anlegung erfolgen könne in Werthpapieren, 
insbesondere Pfandbriefen, sowie in verbrieften For­
derungen jeder Art gegen eine inländische kommunale 
Körperschaft oder die Creditanstalt einer solchen Körper­
schaft, sofern die Werthpapiere oder die Forderungen 
vom Bundesrathe zur Anlegung von Mündelgeld für 
geeignet erklärt sind.

Der preußische Landwirthschastsminister Freiherr 
v. Hammer sie in tritt den Mißdeutungen entgegen, 
denen die Rede des Reichsbankpräsidenten Koch bei 
der Diskussion über die landschaftlichen Pfandbriefe 
ausgesktzt gewesen sei und erklärt, daß die preußische 
landwilthschastliche Verwaltung die preußischen Pfand­
briefe als erstklassige Werthpapiere ansehe, deren voll­
kommene Sicherheit außer Zweifel stehe. Sie befinde 
fich in dieser Beziehung auch in keinerlei Meinungs­
verschiedenheit mit dem Reichsbankpräsidenien Koch, 
dessen Aeußerungen in der Ocffenlltchkeit leider Miß­
deutungen ausgesetzt gewesen seien. Soweit solche 
Mißdeutungen noch beständen, würde in nächster Zeit 
eine Richtigstellung durch den Reichsanzeiger erfolgen.

Abg. Gamp (Reichsp.) begrüßt die Erklärung des 
Ministers als beste Begründung des Antrages. Man 
dürfe die landwirthschaftlichen Pfandbriefe nicht 
schlechter behandeln als beispielsweise Pfandbriefe von 
Communen.

Staatssekretär Nieberdtng führt gegen den An­
trag Manteuffel an, daß in Folge desselben eine un­
gerechtfertigte Bevorzugung der preußischen Pfänd- 
oriese festgesetzt würde; gegen den Kompromißantrag 
habe er nichts einzuwenden.

Abg. v. Manteuffel (cons) tritt für den Antrag, 
Abg. V. Bennigsen (notltb.) für den Kompromiß­
antrag ein; letzterer wird angenommen.

Es folgt das 5. Buch: Erbrecht.
Eine längere Debatte entspinnt sich bei § 2205, 

welcher nach der Regierungsvorlage lautet: .Ein 
Testament kann in ordentlicher Form nur vor einem 
Richter oder vor einem Notar errichtet werden."

Die Commtssionsfasfung bestimmt dagegen, daß ein 
Testament in ordentlicher Form errichtet werden kann 
1) vor einem Richter oder Notar, 2) durch eine von 
dem Erblasser unter Angabe des Ortes und Tages 
eigenhändig geschriebene und unterschriebene Erklärung.

Die Abgg. Lenzmann (frs. Volksp.), v. Buchka 
LCDrJ-i,unb Himburg (cons.) beantragen die Wieder- 

Regierungsvorlage.
Kauffmaun (frs. Volksp.) befürwortet den 

™ Jöemerfen, daß die feierliche Form der 
^eswmentserrichiung vor Gericht oder Notar in jeder 
Beziehung größere Garantie böte, als ein Privat- 
testament weiches leicht bet Seite geschafft, gefälscht, 
oder beeinflußt werden könne.

Staatssekretär Nieberdtng erklärt, die Mehrheit 
s » verbündeten Regierungen halte es für richtiger, 
das Privattestament nicht in das Bürgerliche Gesetz­
buch aufzunchmen.
sassung^'ein (natlib.) tritt für die Commissions-

Abg. Stephan (Ctr.) bemerkt, alle Bedenken 
00würden durch die Bequem- 

mn Un2 Bukett desselben aufgehoben.
M As9' »rbr- d. Stumm (Reichsp.) betont, das Be- 

"lntß nach dem Privatteslament steigere sich hon 

Tag zu Tag; es sei jedenfalls das Testament der 
Zukunft.

Abg. Görz (srs. Volksp.) spricht sich gegen die 
Commissionsfassung aus, die Abgg. Simonis (Elf.) 
und Enneccerus (natlib.) für dieselbe.

Darauf wird der Antrag Lenzmann abgelehnt und 
die Commtssionsfasfung angenommen.

Der Rest des Buches wird ebenfalls unverändert 
genehmigt.

Damit ist die zweite Lesung des Bürgerlichen Ge­
setzbuchs erledigt.

Das Haus geht nunmehr zur zweiten Lesung des 
Einführungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch über.

Abg. Stadthagen (sozd.) empfiehlt einen Antrag 
Auer, durch Ausnahme eines neuen Artikels zu be­
stimmen, daß die landesgesetzlichen Verbote, wonach 
politische Vereine nicht miteinander in Verbindung 
treten dürfen, aufgehoben seien. Auch sollen Ver­
einigungen zum Behuf der Erlangung günstiger Lohn- 
unb. Arbeitsbedingungen keiner landesgesetzlichen Vor­
schrift unterliegen.

Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe-Schillings- 
fürst bittet, dem Anträge Auer in vereinsrechtlicher 
Beziehung nicht zuzustimmen. Die betreffende Be­
stimmung sei öffentlich-rechtlichen Charakters, überdies 
habe er schon bet Berathung des Noth-Vereinsgesetzes 
erklärt, es bestehe begründete Aussicht, daß das Ver­
bot in den verschiedenen Bundesstaaten, wo es bestehe, 
außer Wirksamkeit gesetzt werde. Er könne heute er­
gänzend hinzufügen, daß es in der Absicht der Re­
gierungen liege, eine Beseitigung des dem Verbote 
zuzuschreibenden Rechtszustandes herbeizusühren, und 
zwar werde der Erfolg unter allen Umständen früher 
etntreten, als wenn man eine solche Bestimmung in 
das Bürgerliche Gesetzbuch ousnehme.

Abg. Lieber (Ctr.) betont, nach dieser Erklärung 
des Reichskanzlers seien Zweifel nicht mehr möglich 
und der Antrag Auer unnöthig.

Abg. Haußmann (südd. Volksp.) meint, die Er­
klärung des Reichskanzlers sei für ihn erst recht ein 
Grund, den Antrag Auer anzunehmen, denn sie be­
weise, daß auch die Regierungen jetzt der Meinung 
seien, jenes Verbot muffe aufgehoben werden. Es sei 
durchaus nicht überflüssig, diesen Grundsatz im 
Bürgerlichen Gesetzbuch festzulegen.

Abg. Frohme (sozd.) tritt sür den Antrag 
Auer ein.

Staatsminister v. Bötticher hebt hervor, daß die 
Erklärung des Reichskanzlers rechtlich und politisch 
völlig unanfechtbar sei. Die Regierungen der sämmt­
lichen 12 Staaten, in denen das Verbot bestehe, 
hätten sich bereit erklärt, dasselbe außer Wirksamkeit zu 
setzen und die erforderlichen Schritte zu thun, und da 
sei es wohl vorzuziehen, diesen Weg zu gehen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) hält die Er­
klärung des Reichskanzlers ebenfalls sür ausreichend; 
werde der Antrag Auer angenommen, dann müsse er 
gegen das ganze Bürgerliche Gesetzbuch stimmen.

Abg. v. Manteuffel (cons.) äußert sich in dem­
selben Sinne.

Abg. v. Bennigsen (natlib.) betont, man habe 
allen Anlaß, von der Erklärung des Reichskanzlers 
Akt zu nehmen, zumal es dann sicher sei, daß die 
Sache noch vor 1900, wo das Bürgerliche Gesetzbuch 
in Kraft treten solle, geregelt werde.

Abg. Stadthagen (sozd.) befürchtet, daß dem 
Wunsche der Antragsteller niemals entsprochen werde, 
wenn der Antrag jetzt nicht angenommen werde.

Darauf wird der Antrag Auer abgelehnt.
Dagegen wird auf Antrag des Abg. Lieber (Ctr.) 

als Artikel 5 a eingesügt: In bürgerlichen Rechts­
streitigkeiten, in welchen durch Klage oder Widerklage 
ein Anspruch auf Grund des Bürgerlichen Gesetzbuchs 
geltend gemacht ist, wird die Verhandlung und Ent­
scheidung in letzter Instanz im Sinne des § 8 des 
Etnsührungsgesetzes zum Gerichtsverfassungsgesetz dem 
Reichsgericht zugewlesen.

Weiter wird auf Antrag Lieber (Ctr.) als Zusatz 

zu dem Art. 55 beschlossen, daß wie für die Landes­
herrn auch sür die Mitglieder des vormaligen hannoverschen 
Königshauses, des vormaligen kurhessischen und des 
vormaligen herzoglich nassauischen Fürstenhauses die 
Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs nur insofern 
Anwendung finden sollen, als die Hausverfassung nicht 
entgegensteht.

Der Rest des Einführungsgesetzes wird mit einer 
Aenderung genehmigt.

Nächste Sitzunn Dienstag I Uhr: Dritte Lesung 
des Bürgerlichen Gesetzbuchs.

Deutschland.
Berlin, 26. Juni. Die Münchener „Allgemeine 

Zeitung" meldet: Prinz Ludwig von Bayern ist gestern 
in Hamburg eingetroffen und wird Montag Vormittag 
in Kiel an Bord der kaiserlichen Jacht „Hohenzollern" 
vom Kaiser empfangen. Die „Allgemeine Zeitung" 
bemerkt hierzu: Man werde annehmen dürfen, daß 
durch den Besuch des Prinzen beim Kaiser den miß­
deutenden Erörterungen über die bekannte Rede des 
Prinzen Ludwig der Boden endgültig entzogen werde.

— Wie einem Theil unserer Leser schon am Sonn­
abend durch Extrablatt gemeldet, hat der Kaiser den 
Staatsminister von Berlepsch seinem Ansuchen gemäß 
von seinem Amt unter Belassung des Titels und 
Ranges eines Staatsministers entbunden und statt 
seiner den Unterstaatssekretär im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten, Staatssekretär des Staatsrathes, 
Wirklichen Geheimen Rath Brefeld zum Staatsminister 
und Minister für Handel und Gewerbe ernannt. Die 
Politische Stellung des neuen Handelsministers ist 
nicht bekannt, da er politisch niemals hervorgetreten 
ist. Er ist von Geburt Westfale, ein Schwager des 
früheren Eisenbahnministers Maybach und hat seine 
ganze Laufbahn in der Eisenbahnabtheilung gemacht.

— Der Bundesrath hat in Folge einer Anzahl 
Eingaben von Chokolade- und Zuckerwaarenfabrikanten, 
betreffend den zollfreien Einlaß von Südfrüchten rc. 
sür Export-Zuckerwaaren und Chokoladefabriken, be­
schlossen, die obersten Landesfinanzbehörden zu er­
mächtigen, vorbehaltlich des jederzeitigen Widerrufs 
und der erforderlichen besonderen Aufsichtsmaßregeln, 
Gewerbetreibenden, die in zollsicher abgeschlossenen 
Räumen unter ständiger amtlicher Ueberwachung 
Kakaopräparate oder zuckerhaltige Waaren sür die 
Ausfuhr Hersteller,, unter der Bedingung der Ausfuhr 
der hergestellten Erzeugnisse, für die nachweislich dazu 
verwendeten Mengen von Kakao in Bohnen, Kakao­
butter, ätherischen Oelen, welche im Jnlande nie 
bergestellt werden, Arrak und Rum, Südfrüchten, 
Ingwer, Vanille und Zimmt, Honig, Südfruchtschalen 
und unreifen Pommeranzen und Thee den Eingangs 
zoll zu erlassen.

— Der Gesetzentwurf betreffend die Zwangs­
organisation des Handwerks hat bereits die formelle 
Genehmigung in einer Sitzung des preußischen Mi­
nisteriums erhalten. Nachdem die Vorlage. die könig­
liche Sanction erhalten, wird sie unverzüglich unter 
gleichzeitiger Veröffentlichung an den Bundesrath ge­
langen, welcher den Entwurf als Antrag Preußens 
bei seinem Zusammentritt im Herbste berathen und 
denselben als eine der ersten Vorlagen dem deutschen 
Reichstage voraussichtlich im Spätherbste zugehen 
lassen wird.

— Li-Hung-Tschang besuchte am Freitag Abend 
die Technische Hochschule in Charlottenburg, um in 
dem dortigen elektrotechnischen Laboratorium eine Aus­
nahme seines Schädels durch Röntgenstrahlen vor­
nehmen zu lassen. Die Exposition währte 20 Minuten 
und ergab ein außerordentlich scharfes und in allen 
Theilen deutliches Bild. Die Veranlassung zu dieser 
Aufnahme war in dem Umstände zu suchen, daß der 
Vizekönig während des letzten chinesisch-japanischen 
Krieges einen Schuß unterhalb des linken Auges er­
halten hatte. Trotz sorgfältigster Untersuchung der 
Wunde von Seiten der Aerzte mittels Sonden war 

die Kugel nicht zu finden gewesen. Der Bizekönig 
betrachtete das entwickelte Negativ mit sichllichem 
Interesse. Auf dem Bilde war deutlich der Schuß­
kanal und die etwas heruntergesackte Kugel zu er­
kennen. Während die Platte entwickelt wurde, zeigte 
Geh. Rath Slaby einige Demonstrationen mit einem 
Bariumplatincyanürschirm, unter Anderem die Wirbel­
säule, die Rippen und das pulsirende Herz eines 
lebenden Menschen. Zur Aufnahme dienten Röhren, 
deren Construktion aus längerem Studium hervor­
gegangen ist und von den bisher bekannt gewordenen 
wesentlich abweicht.

— Bet der Berliner persischen Gesandtschaft sind 
über ein von einem Tifliser Blatte gemeldetes Atten­
tat aus den regierenden Schah keinerlei Meldungen 
eingegangen. Die Mittheilungen des Tifliser Blattes 
scheinen daher der Begründung zu entbehren.

— Der frühere freisinnige Reichstags- und Land­
tagsabgeordnete für Lauenburg, Herr Berling, ein 
angesehener Landwirth, ist im Alter von 78 Jahren 
gestorben.

— Ein englisches Blatt verbreitete die Meldung, 
daß die Transvaalrepublik beabsichtige, eine Anleihe 
von vier Millionen Pfund Sterling aufzunehmen. 
Von maßgebender Seite wird der „Nattonal-Zeitung" 
diese Meldung als aus der Luft gegriffen bezeichnet.

— Die Gesammtzahl der Zuchthäusler in den 35 
preußischen Strafanstalten betrug im Jahre 1894/95 
25 232 gegen 30 631 im Jahre 1881/82 und 28 577 
im Jahre 1869. In keinem der Vorjahre seit 1869 
war die Zahl der Zuchthausgefangenen so gering rote 
im Berichtjahre. Die Zahlenreihe dieser 25 Jahre 
ergiebt, daß die schwere Criminalität von 1869 bis 
1871 gesunken, dann ziemlich constant bis zum Jahre 
1881/82 gestiegen und dann ebenso constant gefallen 
ist, so daß sie im Jahre 1894/95 um 33,8 v. H. gün- 

i tilget sieht als im Jahre 1881/82.
München, 27. Juni. Die Preisjury der Jahres­

ausstellung im Glaspalast erkannte die Ehrenrnedaille 
Professor Wenzel zu.

Nürnberg, 27. Juni. Der 24. deutsche Aerztetag 
nahm in seiner heutigen Sitzung mit Bezug auf den 
vorjährigen Beschluß folgenden Antrag Eulenburg ein­
stimmig an: „Der 24. Aerztetag verharrt auf dem im 
Eisenacher Beschluß am 28. Juni 1895 eingenom­
menen Standpunkt und bedauert, daß durch den Er­
laß des preußischen Ministers für Handel und Gewerbe 
vom 26. November 1895 die auf Organisation der 
freien Aerztewahl mittels Vertragsschlusses zwischen 
ärztlichen Vereinigungen und Kassenvorstäuden er­
zielten Bestrebungen eine Erschwerung und zeitweise 
Lahmlegung erfahren haben." Ferner wurde nach 
längerer Debatte ein Antrag der Rheinischen Kammer 
angenommen: „Der Aerztetag erklärt, die Abgabe 
ärztlicher Gutachten über Handelartikel schädigt, soweit 
sie nicht sachwissenschaftlichen Zwecken, sondern der 
gewinnsüchtigen Reklame dient, das Interesse des 
Arztes und des Publikums. Dieselbe widerstrebt aber 
namentlich der Ethik des Aerztestandes und ist deshalb 
unzulässig". Drittens gelangte ein Antrag des ärzt­
lichen Bezirksvereins Dresden zur Annahme: „Der 
Aerztetag erklärt, es widerspricht der Würde des ärzt­
lichen Standes, wenn in Krankenanstalten, in denen 
approbirte Aerzte ihre Thätigkeit ausüben, auch solchen 
Personen, welche nicht im Besitze der ärztlichen Appro­
bation sind, der Zutrttt zu den Kranken oder Pfleg­
lingen behuss Behandlung oder Berathung derselben 
gestattet wird.

Würzburg, 27. Juni. Ungefähr 100 beim 
hiesigen „Generalanzeiger" angestellte Setzer und 
Steindrucker legten die Arbeit heute nieder. Eine 
Verständigung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
ist nicht wahrscheinlich.

Magdeburg, 28. Juni. Der Vizekönig Li-Hung- 
Tchang traf 9 Uhr 41 Min. mittels Sonderzuges hier 
ein, begleitet von dem Vertreter der Kruppschen Werke 
in Berlin Geh. Finanzrath Jenke. Am Bahnhof 
waren zum Empfang der Stadtkommandant General­
major Bojanowsky und Vertreter der Grusonwerke 
erschienen. Der Vizekönig begab sich zu den Werk­
stätten nach dem Grusonwerk, welche er nebst mehreren 
für die brasilianische Marine angefertigten Panzer­
thürmen eingehend besichtigte. Darauf kehrte er zum 
Bahnhof zurück, wo das Frühstück eingenommen wurde. 
Um 11 Uhr 55 Min. erfolgte die Weiterreise nach 
Essen. In den Straßen hatte sich eine große Menschen­
menge eingefunden.

Gotha, 27. Juni. Der Gothaische Landtag 
nahm heute den Gesetzentwurf betreffend Errichtung 
einer Handelskammer an und zwar auf dem Prinzip 
der Selbstverwaltung ohne staatlichem Zuschuß. Die 
Wahl soll auf brieflichem Wege erfolgen und sich auf 
Angehörige des Herzogthums beschränken. Ferner 
wurde der Antrag Bock auf Wiederherstellung des 
Wahlrechtes der Censiten der 16., 17. und 18. Steuer­
stufe abgelehnt. Dafür wurde ein Antrag Zangemeister 
auf Verfassungsänderung hinsichtlich der Erhaltung 
des Wahlrechts zu Gunsten der unteren Steuerstufen 
angenommen.

Frankfurt a. M., 27. Juni. Wie der „Franks. 
Zeitung" aus St. Johann gemeldet wird, fand auf 
der Station Beningen ein Zusammenstoß eines ein« 
fahrenden Personenzuges mit einem Güterzuge statt. 
Mehrere Reisende seien leicht, zwei Beamte erheblich 
verletzt worden. Durch den Zusammenstoß sei ein 
beträgsicher Materialschaden verursacht worden.



Lübeck, 27. Juni. Die hiesigen Kohlenarbe-ter 
sind zwecks Erzielung höherer Löhne in den Streik 
eingetreten. ________

Der günstige Eindruck.

den die allgemeinen Ziffern der deutschen Handels­
bilanz für daS Jahr 1895 machen, wird noch wesent­
lich verstärkt, wenn man die Einzelheiten dieser Bilanz 
in Betracht zieht. Es ergiebt sich dann vor allem, 
daß einer erheblichen Steigerung der Einfuhr von 
Rohstoffen eine ebenso starke, ja eine verhältnißmäßig 
noch beträchtlichere Steigerung der Ausfuhr von Fabri­
katen gegenüber steht. Das Jahr 1895 hat in beiden 
Richtungen die höchsten Zahlen aufzuweisen. Die 
Rubrizirung der Ein- und Ausfuhr nach Rohstoffen, 
Nahrungs- und Genußmitteln und Fabrikaten datirt 
vom Jahre 1889. Die Einfuhr von Rohstoffen für 
die Industrie bezifferte sich damals auf 1767,5 Mill. 
Mk. Sie sank im Jahre 1892 auf 1658,4 Mill. Mk., 
um im folgenden Jahre wieder auf 1744,1 Mill. Mk. 
zu steigen. Das Jahr 1894 brächte indessen einen 
Rückschlag, indem die Einfuhr in Rohstoffen auf 
1665,9 Mill. Mk. zurückging. Um so erheblicher war 
die Zunahme, welche sich im Jahre 1895 ergab, indem 
die Einfuhr von Rohstoffen auf 1805,5 Mill. Mk. 
hinausschnellle. Diesem Auf und Ab der Einfuhr von 
Rohstoffen für die Industrie entsprechen durchaus die 
Schwankungen, welchen die Ausfuhr von Fabrikaten 
aus Deutschland unterworfen war. Von 2098 7 Mill. 
Mk. im Jahre 1889 sank die Ausfuhr im Jahre 1892 
aus 1949,6 Mill. Mk. Dem tiefen Stand der Ein­
fuhr im Jahre 1894 entspricht auch der Rückgang der 
Ausfuhr auf 1879,4 Mill. Mk. Dagegen brächte das 
Jahr 1895 einen Aufschwung der Ausfuhr von Fabri­
katen, welcher die Steigerung der Einfuhr von Roh­
stoffen bedeutend hinter sich zurückläßt. Die Ausfuhr 
stieg nämlich auf 2179,7 Mill. Mk., d. h. um rund 
300 Mill. Mk. Gegenüber diesem gewaltigen Werthe 
nimmt die Einfuhr von Fabrikaten mit 925,5 Mill. 
Mk. einen sehr bescheidenen Platz ein. Bon besonde­
rem Interesse ist die oben erwähnte Rudrizirrmg der 
Ein- und Ausfuhr hinsichtlich der Bewerthung der 
immer wieder aus bimetallistischer Seite auftauchenden 
Klagen über die „passive" Handelsbilanz. Die That­
sache, daß bei der Einfuhr die Rohstoffe für die In­
dustrie 45 Procent auSmachen, während die Fabrikate 
nur etwa 22 Procent darstellen und der Rest auf 
Nahrungs- und Genußmittel entfällt, und daß umge­
kehrt bei der Ausfuhr die Fabrikate fast 65 Procent 
des gesammten Ausfuhrwerthes ausmachen, läßt unsere 
Handelsbilanz vom volkswirthschaftlichen Standpunkte 
aus in einem Lichte erscheinen, bei welchem die Ge- 
spensttrseherei des Bimetollismus aufhört.

Die Einweihung des Goethe- 

und Schiller-Archivs in Weimar 

fa^b Sonntag Nachmittag 3 Uhr in Gegenwart der 
Großherzoglichen Familie, des Chefs des Civilcabinets, 
Gehe men C n:-etsruthes Dr. v. Lucanus, der von 
dem i uls Vertreter entsandt war, des Staats- 
Ministeriums, des Landragsvorstandes und Vertretern 
der Stau,'s- und städtischen Behörden statt. Außerdem 
waren die Mitglieder drö Vorstandes der Goethe-Ge­
sellschaft, der Verwal:u»gsralh der Schiller-Stiftung, 
der Kurator, Prorektor und die Dekane der Universität 
Jena sowie zahlreiche Vertreter von Wissenschaft und 
Literatur zugegen. Unter anderen waren die Frei­
herren v. Gleichen, Kuno Fischer-Heidelberg, Erich 
Schmidt, Frenzel, Rodenbcrg, Prinz Karolath, der 
Oberbürgermeister und der Stadtverordneten-Vorsteher 
von Franburt a. M. anwesend.

Die Feier der Eröffnung begann mit dem Vor- 
trage von Schillers „Lied an die Freude* durch einen 
Sängerchor. Hierauf hielt Geh. Hofrath Dr. JRuIanb 
im Namen der Goethe-Gesellschaft eine Begrüßungs­
ansprache und überreichte die Büsten Goethes und 
Schillers in Marmor als Geschenk der Gesellschaft, 
während Erich Schmidt die seitens der Großherzogin 
dem Archiv verehrten Handschriften der Briefe Goethes 
an Frau v. Stein übergab, welche von der Goethe- 
Gesellschaft und einer Gruppe von Freunden der An­
stalt, an deren Spitze der Kaiser stand, zu diesem 
Zwecke erworben waren. Die Großherzogin ant­
wortete auf die Ansprache mit Worten herzlichen 
Dankes und betonte die Bedeutung deS Archivs für 
das geistige und nationale Leben Deutschlands. Die 
Schillerstiftung überreichte durch Duboc-DreSden eine 
Adresse, im Namen der Shakespeare-Gesellschaft über­
gab Oechelhäuser eine von der Gesellschaft, gestiftete 
Marmor-Votiv-Tafel. Nach Vortrag deS Schluß­
chores aus Goethes „Faust" von Schumann fand 
Cercle und ein Rundgang durch die großartigen 
Räume, verbunden mit der Besichtigung der aus­
gestellten Handschriften, statt.

An die Feierlichkeit schloß sich eine Festtafel für die 
auswärtigen Gäste; Abends ist großer Empfang bei 
der Oberhosmeisterin der Großherzogin, Gräfin von 
Fabrice. Die Stadt ist reich geschmückt.

Li-Hung-Tschang.
Der „Post" zufolge hatte Li-Hung-Tschang Sonn­

tag Vormittag eine längere Unterredung mit dem 
japanischen Gesandten, Vicomte Aoki, und besichtigte 
Nachmittags die Befestigungen Spandau's.

Abends strömten unzählige Menschenmassen trotz 
des drohenden Unwetters nach der Gewerbeausstellung, 
um den chinesischen Vicekönig zu sehen, dem zu Ehren 
ein Comitee der ersten Berliner Kaufleute und In­
dustriellen ein Banket verunstaltet hatte. Besonder­
festlichen Schmuck hatte der „Neue See" angelegt, 
dess en User in dreifachen Reihen blauer und brauner 
Lämpchen erglänzten. Vor dem Hauptrestaurant war 
im See eine Art chinesischen Tempels, vor dem 
Hauptgebäude eine chinesische Dschunke verankert, die 
User waren besät von Flaggen in rother und gelber 
Farbe. Li-Hung-Tschang hatte sich in Spandau ver­
spätet und traf erst um 81 Uhr ein; er begab sich 
nach kurzem Rundgang durch das Hauptindustriegebäude 
direkt in das Hauptrestaurant, wo sich bereits 
ca. 300 Herren und Damen eingefunden hatten. Der 
Festsaal war durch reichen Blumen- und Flaggen- 
schmuck aufs herrlichste decorirt. Vor dem Platz deS 
hohen Gastes war ein Bogen aus gelben Rosen und 
Chrysanthemum erbaut. Unter den Gästen sind be­
sonders zu erwähnen: Staatssekretär v. Boetticher, 
Admiral Hollmann, Oberst Liebert, Hauptmann 
Morgen; als Dolmetscher fungirte Zolldirektor Detring, 
der zur Rechten des Vicekönigs saß; auf, der linken 
S ite hatte Bankdirektor Stadtrath Kaempff L- ge­
nommen. Die Reihe der Toaste eröffnete Staats-- 
sekretär v. Boetticher: „Ein bedeutender Staatsmann 
aus dem fernen asiatischen Reich hat es trotz seines 
tzohen Alters unternommen, sich auf eine Weltreise 
zu h?geben, um die Culturländer der nördlichen 
Hemisphäre seiner Beobachtung und seinen Studien 
zu unterziehen; und hör Allem zieht Deutschland die 

Aufmerksamkeit dieses Staatsmannes auf sich. Deutsch­
land ist sich der Ehre bewußt, den hohen Sendboten 
empfangen zu können, ihm zu zeigen, was deutsche 
Arbeit vermag. Auf dem Boden, auf dem wir uns 
augenblicklich befinden, soll er einen Einblick in die 
Leistungsfähigkeit und Schaffenskraft der deutschen Haupt­
stadt gewinnen. Wir wollen aber nicht nur zeigen, was wir 
können, sondern auch was wir empfinden, und das ist 
vor allem die innige Liebe deS deutschen Volks zu 
seinem Herrscher, zu seinem Vaterlande. Er möge die 
Ueberzeugung mitnehmen, daß in dem großen geeinten 
deutschen Reich einer für alle, alle für einen eintreten 
und möge sich der alten deutschen Sitte anschließen, 
an festlicher Tafel zuerst des Schirmherrn des Reichs 
zu gedenken. Er hat es verstanden, das Zünglein der 
Waage mit weisem Rath und starker Hand stets zu 
Gunsten des Friedens zu richten. Der, auf den 
Deutschland, Europa, ja der ganze Erdball mit Ver­
trauen blickt, Se. Majestät der Kaiser Wilhelm hoch, 
hoch, hoch; die letzten Worte wiederholte der Redner 
chinesisch. Admiral Hollmann brächte bann ein Hoch 
auf den Kaiser von China aus, dem er Gesundheit 
und langes Leben wünschte. Bankdirektor Kaempff 
dankte dem hohen Gast für die Ehre seines Besuchs 
und schloß mit eittem Hoch auf Li-Hung-Tschang. 
Zolldircklor Petring dankte im Namen des Vicekönigs, 
der versicherte, daß er die in Deutschland verlebte Zeit 
nie vergessen werde. Um 10s Uhr verließ Li-Hur-g- 
Tschang den Saal und unternahm auf dem feenhaft 
erleuchteten See unter dem Jubel der taufendköpfiaen 
Menge eine kurze Gondelfahrt, wobei die „fontaine 
lumineuse“ zum ersten Mal ihre zauberische Farben­
pracht erglänzen ließ.

Aus den Provinzen.
coo Schöneck, 28. Juni. Heute feierte der hiesige 

Radfahrerverein sein erstes Stiftungs est. In den 
Hauptstraßen sind Ehrenpforten errichtet. Die Häuser 
sind mit Fahnen und frischem Grün geschmückt. Es 
sind 21 auswärtige Vereine geladen, von denen schon 
mehrere früh Vormittags im „Tivoli", Kreuzpunkt der 
Dirschauer und Stargarder Chaussee, empfangen wur­
den. Um 11 Uhr fand im Schützenhause die Be­
grüßung der Gäste statt. Nach dem Essen begann um 
4 Uhr der Festcorso, anSgejührt von 50 Radfahrern. 
Um 5 Uhr fand Concert im Schützenhause, Abends 
Illumination des Gartens, Feuerwerk, Tanz statt. — 
Heute Nachmittag veranstalteten in der evangelischen 
Kirche der bekannte Orgelvirtuose, Herr Schilling- 
Osthausen und die Concertsängerin Frl. E. Schmidt, 
Tochter des Herrn Pfarrer Schmidt aus Danzig, der 
viele Jahre in der hiesigen evan. Gemeinde gewirkt 
und sich um den Neubau der jetzigen Kirche große 
Verdienste erworben, eine geistliche Musikaufführung.

Konitz, 27. Juni. Die Gattenmörderin Föhse 
wurde heute früh durch den Scharsrichter Reindel 
hingerichtet.

f Graudenz 27. Juni. Bei der Reichstags­
ersatzwahl im Wahlkreise Schwrtz haben erhallen: 
v. Saß Jaworski (Pole) 4613, Holtz-Parlin (Reichs­
partei) 4598 Stimmen; zersplittert waren 17 Stimmen. 
Somit ist Stichwahl erforderlich.

Marienburg, 27. Juni. Nach dem der G ncral- 
Versammlung der hiesigen Zuckerfabrik soeben erstatteten 
Geschäftsbericht für das Rechnungsjahr 1895/96 hat 
die Fabrik einen Gewinn von 284467 Mk. erzielt. 
Davon sollen 88 936 Mk. zu Abschreibungen, 
35,224 Mk. zu Gratifikationen und Tantiemen, 
36 773 Mk. für Nübennachzahlung (pro Etr. r> Pf.) 
und 92 000 Mk. für Special-Refetvefonds verwendet 
werden. Es verbleiben dann noch 32 903 Mk-, welche 
eine Dividende von 7 Procent für die Aktie ergeben.

X. Jastrow, 28. Juni. Bon schönem Wetter be­
günstigt, fand heute in dem festlich geschmückten Zützer 
das Krieger-Berbandsfest des Kreises Dt. Krone statt, 
mit dem gleichzeitig die Weihe der Fahne des Vereins 
Zützer verbunden war. An bet Feier waren die 
Vereine Dt. Krone, Jastrow, Mark, Friedland, Tütz, 
Schloppe, Harmelsdorf und Lebehnke vertreten. Nach 
Einholung der Vereine und Deputationen Vormittags 
11 Uhr, bereinigten sich die Mitglieder um 1 Uhr zu 
einem gemeinschaftlichen Mittagessen im Vereinslokale 
bei Kaatz. Der Abmarsch nach dem mit vielen Fahnen 
und Guirlanden gezierten Festplatze erfolgte Nach­
mittags 3 Uhr von dem Hanse des Ehrenmitgliedes 
Herrn Gutsbesitzer Schwänning aus. Gleich nach 
Eintreffen auf dem Festplatze wurde der Akt der 
Fahnenweihe vollzogen, welcher mit einem begeistert 
aufgenommenen Hoch auf den Kaiser schloß. Kamerad- 
schastliches Zusammensein und ein Tanzkräazchen im 
Vereinslokale bildeten den Schluß des schönen Festes.

[=] Aus dem Kreise Flatow, 27. Juni. Der 
Knecht des Besitzers Janz in Abbau Soßnow, Namens 
Julius Zutz aus Grünlinde, war gestern Vormittag 
damit beschäftigt, auf dem Torfbruche die zuvor mit 
der Maschine herausbeförderten Torfriegel in kleinere 
Stücke zu zerlegen. Als man ihn zum MitiageffiN 
rufen wollte, fand man ihn in der durchaus nicht 
dicht an feiner Arbeitsstätte gelegenen Torigrube als 
Leiche vor. Pantoffeln, Mütze und Taschentuch 
schwammen über ihm auf dem Wasser. Wie der 
Knecht, ein lebensfroher, fleißiger und sehr ordentlicher 
junger Mensch, in das Torfloch gekommen ist, hat nicht 
aufgeklärt werden können. Morgen früh findet die 
gerichtliche Leichenschau statt.

Culm, 27. Juni. In der heutigen Versammlung 
der Delegirten der landwirthschaftlichen Vereine des 
Kreises konstttuirte sich der landwirthschastliche Kreis­
verein mit 220 Mitgliedern. Herr Detchhauptmann 
Lippke-Podwitz wurde zum Vorsitzenden gewählt.

88 Bütow, 26. Juni. Bei Gelegenheit eines 
Schulfestes im Zechliner Walde kam es zu einer hefti­
gen Schlägerei, weshalb der herbeigerufene Amts­
vorsteher die Verhaftung des Hauptschlägers mit Hülfe 
mehrerer Personen, unter denen auch der Bahnarbeiter 
Schwuchow von hier war, vornehmen ließ. Aus dem 
Heimwege wurde Sch. aus Rache von drei ver­
mummten Personen, welche plötzlich aus dem Walde 
traten, übersatten, und mit Knütteln derart bearbeitet, 
daß er besinnungslos liegen blieb und schwere 58er* 
letzungen am Kopf und Armen davontrug. Die 
Thäter sind ermittelt. Es sind dies die Brüder 
Krüger und Sohn. — In der gestrigen General­
versammlung dcs hiesigen Kriegervereins wurde über 
die Theilnahme: an der am Sonntag, den 28. d. M., 
stattsindenden Fahnenweihe deS Kriegervereins Groß 
Tuchen beschlossen. Es betbeiligen sich gegen 40 
Krieger, unter denen 12 unter Gewehr, an dem Feste.

Jtwwrazlaw, 26. Juni. Der Lszarethgehilse 
Nunnemann, ein noch junger Unteroffizier des hiesigen 
140. Jnf.-Rgts., ist fahnenflüchtig geworden, da er 
eine Bestrafung wegen verübten groben Unfugs zu 
gewärtigen hat. Er zerschlug in der Trunkenheit in 
einem Restaurant mehrere Fensterscheiben, und als 
Civilisten ihn darin zu hindern suchten, verwundete er 
diese mit dem Seitengewehr. Eine Militärpatrouille 
führte ihn zur Wache. Von einem Krankentransport, 

den er bann in den nächsten Tagen per Bahn zu be- 
lördern hatte, ist er nicht mehr zurückgekehrt. Gleich­
falls desertirt ist ein Gemeiner Namens Dettmann.

(!!) Stuhm 28. Juni. Die diesjährigen Sommer­
ferien für sämmtliche Schulen des Kreises Stuhm 
fallen auf die 3 Wochen vom 27. Juli bis 15. August. 
— Die Bilanz der Molkereigenossenschaft Posilge be­
trägt für das Geschäftsjahr 1885/96 in Aktiva und 
Passiva 29820,08 Mk. Der Genossenschaft gehören 
wie im vorigen Jahre 20 Mitglieder an.

J Osterode, 27. Juni. Am 24. d. M. wurde in 
dem benachbarten Buchwalde der landwirthsch stlliche 
Verein endgültig begründet. Derselbe zählt bereits 
28 Mitglieder. Herr Steckel-Arnan hielt einen inter­
essanten Vortrag über Ernteverfahren. Gras und Klee 
sollen kurz vor der vollen Blüthe geschnitten werden, 
weil bann das Heu am schmackhaftesten unb reichsten 
an Nährstoffen ist. Bezüglich der Getreideernte empfahl 
Wanderlehrer Dr. Frohwttn für Gebrauchsgetreide den 
Einschnitt, wenn das mittlere Korn der Aehre gelbreif 
ist, und das Ausstellcn in lOgarbigen Puppen, wobei 
die 10. Garbe als D^ckgarbe dienen soll. Man erhält 
dadurch ein schönes Helles Störn. Will man dagegen 
gutes Saatgetreide erhalten, so lasse man es vollreif 
werden und stelle es in Puppen ohne Deckgarbe ober 
in 20 garbigen Stiegen auf. Die Tobreise ist auf fiden 
Fall zu ve - meiden, weil die Verluste zu groß werden. 
Die nächste Versammlung ist für den 24 Juli anbe- 
raumt. Lehrer RoschkowSki-Buchwalde wird über Obst­
baumzucht unb Dr. Frohwein über die Bestellung der 
Winterung sprechen.

Osterode, 27. Juni. Kürzlich trieb die Besitzer­
frau Raffel aus Merlinsdorf Gänse auf das Feld und 
ließ ihr 1 Jahr 2 Monate alteS Töchterchen zu Hause 
zurück. Das Kind ging auf den Hof unb schlief dort 
ein. Als die Mutter zurückkehrte, fand sie das Kind 
mit einem schrecklich zerfleischten Arme vor. En 
Schwein hatte das Kind so verletzt, daß die Ausnahme 
be8 armen Wesens in das hiesige Kreislazareth er­
folgen mußte.

V Riesenburg 29. Juli. Gestern Bormittag 
111 Uhr wurde hier im Schützenhausgarten unter 
Leitung des Gauturnwarts Herrn Fentzlaff-Danzig eine 
Vorturnerstunbe deS Unterweichselgaues der deutschen 
Turnerschaft abgehaltcn, an welcher sich 30 Turner 
aus Danzig, Elbing, Graudenz, Marienburg, Marien- 
roetber rc. betheiligten. Geübt wurde am Reck unb 
Settenpferd. Darauf fand aus Anlaß der bevor­
stehenden Fahnenweihe des hiesigen Männer-Turnver- 
eins im Saale des „Deutschen HauseS" ein Diner 
statt, welches sich einer zahlreichen Betheiligung seitens 
der hiesigen tote auswärtigen Turner erfreute. Die 
Tafelmusik führte die Kapelle des Kürassier-Regiments 
aus. Nach dem zweiten Gange brächte der Vorsitzende 
des hiesigen Vereins, Herr Bürgermeister Reimann, 
das Kaiserhoch aus; wettere Toaste folgten von Herrn 
Fentzlaff-Danzig aus die Stadt Riesenburg, von Herrn 
Reimar n-bier auf die zahlreich erschienenen auswärtigen 
Turner, von den Herren O. Siede-Elbing unb Glo- 
gauer Graudenz. Nachmittags 4 Uhr marschirte der statt- 
liche Festzug (etwa 150 Mann) vsm Schützenhausgarten 
aus mit Musik nach dem Marktplätze zur Fahnenweihe. 
Von einer festlich geschmückten Tribüne hielt Herr 
Bürgermeister Reimann, umgeben von 12 Ehrenjung- 
frauen, die Weiherede. Ehrennägel hatten gestiftet die 
Turnvereine Graudenz, Marienburg, Marienwcrder 
unb Rosenberg. Frl. Reimann überreichte nach einer 
Ansprache ein von den hiesigen Frauen und Jung­
frauen gewidmetes, prächtig gesticktes Fahnenband. 

'Nach Adfingung des FohnrnivrihUrdrK |anb bei Um* 
zug durch die Straßen der Stadt, wobei die Turner 
reichlich durch Blumensträuße begrüßt wurden, nach 
dem Schützenhause statt. Hier fand bei Concert 
ein Schauturnen statt, welches infolge heftigen 
Regens eingestellt werden mußte. Abends 7Uhr wurden 
Turnspiele ur.b Freiübungen ausgesührt, an welche sich 
ein Kürturnen anschloß. Mit den letzen Zügen ver­
ließen die auswärtigen Turner die Stadt. Heute 
Abend findet im Schützenhaufe als Abschluß der Fest­
lichkeit ein Ball statt.

Pillau, 26. Juni. Nach einer viertägigen Irr­
fahrt ist der Seelotse Mitschulski wieder heimgekehrt. 
Die holländische Tjalk „Adalbert", nicht wie irrthüm- 
lich berichtet, „Fortuna", von Deffzin in Holland, war 
nach seiner Besetzung an der Backborbseite zu Schaben 
gekommen unb trieb vor dem Winde bis zur Höhe 
von Schwarzort. Obgleich das Fahrzeug, da es 
27600 Ziegel von 7 bis 8 Pfund pro Stück geloben 
hatte unb lies zu Wasser lag, viel Wasser über Borb 
bekam, tief mit dem Bug im Wasser arbeitete, hielt 
sich das Fahrzeug bis auf ein geringes Leck äußerst 
brav, unb machte im Jnnenraume, weil er sonst ein 
gutes Schaff ist, fast gar kein Wasser. So ging es 
bis zum Mittwoch. Obgleich sich die Briese am 
Donnerstage etwas auffrischte, kam man durch 
Kreuzen doch nur bis Brüsterort. Endlich am Frei­
tage Nachmittags war eS mit bet Windstille zu Ende. 
Mit frischem Nord erreichte man um 91 Uhr den 
Hasen von Pillau. Die Freude über die Wiederkehr 
des schon verloren geglaubten Seelotsen war bei seiner 
Frau unb seinen Anverwandten wie bei allen Pillauetn 
sehr groß. In bankenswerther Weise hatte Herr 
Lotsenkommandeur Köthner sich während der Zeit bet 
Verschollenhett deS Seelotsen die größte Mühe gegeben, 
über den Verbleib des Verschlagenen Nachricht zu 
erhalten.

E. Janowitz, 28. Juni. In der am vergangenen 
Freitag abgehaltenen Sitzung der Stadlverordneten 
ist über den in Aussicht stehenden Neubau eines 
Schlachthauses berathen worden. Der Bau mit allen 
inneren Einrichtungen unb äußeren Anlagen ist auf 
23 000 Mk. veranschlagt. Da unsere Stadt nicht über 
eine derartige Summe verfügt, ist beschlossen worden, 
eine Anleihe voa 20 000 Mk. zu 51 pCt. mit Amorti­
sation auf 42 Jahre aufzunehmen. Der Bau soll in 
Angriff genommen werden, wenn die Platzfrage ent­
schieden sein wird. Ein bereits vorn Bürgermeister 
mit einem hiesigen Kaufmann abgeschlossener Vertrag 
hat wegen zu ungünstiger Lage deS betreffenden Grund­
stücks nicht die Genehmigung der Stadtverordneten 
erhalten. In die Baucommission sind gewählt worden: 
Ziegeleibesitzer Mannheim, Maschinenbauer Baranowski, 
Fleischer ßtfiedi unb Klempner Schendel. Die dereinst 
zu entrichtenden Schlachtgebühren find festgesetzt auf 
4 50 Mk. bei einem Rind. 2 Mk. bet einem Schwein 
und 80 Pf. bei einem Kalb ober Hammel. Der anzu- 
stellende Inspektor erhält außer freier Wohnung unb 
Feuerung jährlich 360 Mk. und außerdem wirb ihm 
ein Arbettsmann unentgeltlich täglich zur Verfügung

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 29. Juni 1896.

Muthmastliche Witterung für Dienstaz, den 
30. Juni: Wolkig, windig, Strichregen, Temperatur 
wenig verändert.

Personalien. Der Reglernngs - Assessor Dr. 
Schreiber in Wongrowttz ist zum Landrathe ernannt 
worden.

Personalien beim Militär. Hoppe, Garnison. 
Verwaltungs Oberinspecwr in Danzig, ist nach Braun­
schwelg, Koch, Garnison - Verwaltungs - Oberlnspic'or 
in Braunschwelg, nach Danzig versetzt; Thiele. Gar- 
nison-Vk'rwaltungs-Jnfvkcior in Culm, nach Cottbus, 
Schesflev, Casernkn - Jnspector In (Jette, nach Culm, 
Schönwalbt, Lehrer der Unteroffizier - Vorschule <n 
Wohlan, an die Unteroffizier-Schule in Marienwkrdkr 
versetzt; DrewS, Unter-Roßarzt vom Cürafsier-Regt. 
Nr. 5, unter Versetzung zum Dragoner-Regt. Nr. 4 
zum Roßarzt ernannt.

Personalien bei der Forstverwaltung. D e 
durch Versetzung des Obertölsters Krüger ei1eb:gte 
Oberförsterstelle Zanderbrück ist vorn 1. Juli d. I. ub 
dem Oberförster Peckmann übertragen, der königliche 
Förster Egqcbrecht zu Kochankenberg In der Ober- 
sörsterei Pelplln ist vorn 1. August ab au* die Förfttr- 
stelle zu Prausterkrug in der Oberförsters Sabbow tz. 
der königliche Förster Splettstößer zu Kaliska in r 
Oberförsterel Okonin auf die Försterstelle zu Kochanttn- 
berg in derOberlörsterei Pelplln versetzt und der bis­
herige Forstausseher Siedler als königlicher Förster 
auf der Försterstelle S?aU§ia fn &er Oberförstern Okonin 
definitiv angestellt worden.

Corporation der Kaufmannschaft. In bec 
heutigen Generalversammlung b-r~ Corporation der 
Kaufmannschaft gedachte der Vorsteher Commerzien- 
rath Peters des herben Verlustes, welchen die Cor­
poration durch das Ableben des Herrn Geheimen 
Commerzienralh Schichau erlitten unb forderte die 
Anwesenden auf, das Andenken dcs hochverdienten 
Mannes durch Erheben von den Plätzen zu ehren. 
Sodann trug derselbe den Verwaltungsbericht pro 1895 
vor. Zu Nettesten wurden gewählt auf 3 Jahre die 
Herren: Joh. Augasttn, Carl Frentz-ck, Otto Sauer- 
hering, Hermann Ließen. auf 2 Jahre Herr Carl 
Zttse. In der darauf folgenden Sitzung derAeltesten 
der Kaufmannschaft wurden die Herren Commerzien­
ralh Peters zum Vorsteher, Consul Mitzlaff zum 
1. Beisitzer, Otto Sauerhering zum 2. Beisitzer ge­
wählt.

KreiSturnsest zu Tilsit. Das soeben heraus­
gegebene genauere Festprogramm lautet: Sonnabend,
4. Juli: 9—1 Uhr Sitzung des Kreis-Turn-Aus- 
schusfis, 5 Uhr Empfang der Gäste auf dem Bahnhöfe, 
Einzug in die Stadt zur Bürgerballe, Begrüßung, 
5—9 Uhr KreiSturntag. Hierauf Sitzung des Kampf­
gerichts, von 7 Uhr ab zwanglose Unterhaltung 
im Garten der Bürgerballe. — Sonntag, 5 Juli: 
5 Uhr Weckruf, 6 Uhr Antreten der Turner 
vor dem Garten der Bürgerhalle und Abmarsch nach 
dem Festturnplatz, Wettturnen, Frühconcert in Jakobs­
ruhr. Pause. 12—2 Uhr gemeinsames Mittagessen 
ttn Saale der Bürgerhalle, 21 Uhr Aufstellung zum 
Festzuge vor dem Garten der Bürgerhalle, 3—4 Uhr 
Festzug über den Schenkenbor platz, Hohe Straße, Ge- 
treibemarh, Deutsche Straße bis zum Kriegerdenkmal, 
Anger, Reitbahn-, Königsberger Straße, Jakobsruhe 
zum Fcstturnplatz — Ansprache an die Turner. 
4—8 Freiübungen, Riegen- unbKürturnen, Vertheilung 
der Siegeskränze. Von 9 ab Conzert und Tanz in 
Jakobsruhe. — Montag, 6. Juli; 8—10 Turnspiele 
auf dem Festplatze, 111 Dampferfahrt auf dem 
Memelstrome, Marsch nach Obereisseln. Nach­
mittags: Rückfahrt mittels der bereit gehaltenen 
Dampfer nach Tilsit zum Anschluß an die Eisenbahn- 
zöge, Avenvs 8 Uhr Fest-CommerS tm Schützenhcim. 
Offizieller Schluß des Festes.

Das Sommerfest des Rudervereins „Nauti­
lus", welches gestern Nachmittag in Rückforih 
stattsand, nahm einen hübschen Verlaus und reihte sich 
würdig den bisher vom „Nautilus" veranstalteten 
Festlichkeiten an. Obwohl drohendes Gewölk Regen 
zu spenden drohte, blieb das Wetter bis in die Nacht 
hinein schön und das Fest konnte daher einen unge­
störten Verlauf nehmen. Die zahlreichen Festtheilnehmer 
wurden in dem mit grünem Laub geschmückten Dampfer 
„Vorwärts" nach Rückforih befördert, woselbst sich 
gleich nach der Ankunft ein frohes Leben und Treiben 
entwickelte. Nach eingenommenem (Sassee wurden auf 
den Rasenplätzen Unterhaltungsspiele veranstaltet, welche 
den Mitwirkenden nicht nur Zerstreuung, sondern auch 
Bewegung — letztere in recht ergicb'gcm Maße — 
verschafften. Die Musik wurde von einem Theil der 
Pelz'schcn Capelle ausgeführt. Bei heiterem Spiel 
rückte schnell der Abend heran, welcher die Theilnehmer 
zu einem Tänzchen im Saale vereinte. Ein Rundgang 
durch den Garten mit farbigen Papierlampen bereitete 
den Anwesenden viel Unterhaltung; ein großes Feuer­
werk fand allseitige Bewunderung. Nur zu bald rück e 
die Mitternachtstunde heran, welche zum Aufbruch 
mahnte.

Das Radfahrerfest, welche zur Feier des 
10jährigen Stiftungsfestes des Radfahrer - Clubs 
„Elbing" von 1886 am kommenden Sonntag h'erselist 
im großartigsten Maßstabe gefeiert werden w'rd, 
nimmt schon jetzt da- allgemeine Interesse in Anspruch. 
Da sich an dem Fest etwa 200 fremde Radfahrer» be- 
theiligen werden, dürfte der am Nachmittag des Fest­
tages stattfindende Prcikcorso eine Ausdehnung erhalten, 
Wie sie Elbing noch nicht gesehen hat. Das Pro­
gramm ist wie folgt festgesetzt worden: Bis 111 Uhc 
Vormittags: Empfang der Gäste in der Bürg-rressourcc;
11 Uhr: Abfahrt zum Frühschoppen in Sch lttnt.s- 
drücke; 11 Uhr: Rückfahrt nach der Bürgerrcssource;
12 Uhr: Gemeinsame Mittagstafel dasclvst, Gedeck
2 Mk.; 31 Uhr: Preis Corsa, von der Bürger- 
rlssource nach Bellevue. Dortselbst findet Mttitär- 
concert statt. 71 Uhr: Rück'ahrt nach der Bürgee- 
reffourc-’. — Sollte wider Erwarten, was wir nicht 
hoffen wollen, schlechtes Wetter cintretLN, so findet das 
Concert in der Bürgerressource statt. Am Abend be- 
ichließt ein Festball das Fest. — Es wird in inter- 
essirten Kreisen lebhaft gewünscht, daß die Häuser an 
den vom Corso berührten Straßen möglichst reichen 
Flaggen- oder Guirlandenschmuck anlegen möchten. 
Indem wir dieser Bitte gern Raum gewähren, hoff n 
wir, daß der bewährte Elbinger Gemeinsinn auch in 
diesem Falle sich wiederum bethätigen wird und 
theilen nachstehend die Straßen mit. durch welche 
der große Festcorso seinen Weg nehmen wird: 
Bürgerressource, Friedrich Wilhelm-Platz, Friedrich­
straße, Heiligeiststraße, Alter Markt, Kurze Hintcr- 
straße, Jnn. Mühlenbamm, Jnn. Georgendamm nach 
Bellevue. — Die für den Preiscorso ausge'etzlen 
werthvollen Preise (Bowlen, Pokale, Schreibung, 
Trinkhorn) sind im Schaufenster des Herrn Uhr­
macher Wittig ausgestellt und empfehlen w r, die 
künstlerisch ausgeführten Arbeiten ge.egentlich in 
Augenschein zu nehmen. — Hoffentlich unterstützt 
schönes Wetter das Fest, welches nach den Vor­
bereitungen zu schließen, einen großartigen Verlaus zu 
nehmen verspricht. r ~ (.

Der Kriegerverei« feiert Sonntag, den 5. Jutt, 
fein Stiftungsfest Mh will sich dann z«m nächsten



Sonntag, den 12. Juli, an der Fahnenweihe des

P'-hn-n 
hielt Sonnabend in seinem Vernnslokai eine zahlreich 
6tfud)tc SSetfüntniluiig ob- ©cßtnftQstb 5£oge8o ,b^ 
nung war die definitive Festsetzung des Festprogramms 
zur Fahnenweihe. Di.l-lbe wird bestimmt, entgegen 
vielen anderen Gerüchten, am 12. Jult er. stattftnden, 
eine größere Anzahl der geladenen Vereine hat schon 
eine bestimmte Zusage gegeben. Fuhrwerke zum Ab­
holen der Gäste werden in Güldenboden, sowie vis-ä-vis 
Drei Rosen" am Drausensee bereit stehen.

Ihr 150 jähriges Jubiläum beging gestern 
die hiesige Böltchergesellen - Brüderschaft unter Be­
theiligung befreundeter Innungen durch eine größere 
Festlichkeit. Gegen Mittag erfolgte unter Vorantritt 
der Peitschen Copelle ein Umzug durch die Stadt zur 
Wohnung des Herrn Oberbürgermeisters, welchem für 
die ertheilte Genehmigung des Umzuges gedankt und 
ein Hoch ausgebracht wurde. — Im Festzuge be­
fanden sich vier Jnnungsfahnen. Unter klingendem 
Spiel ging's nach Schillingsbrücke, woselbst die ver­
schiedensten Veranstaltungen sür die Unterhaltung der 
äußerst zahlreich vertretenen Festgesellschast sorgten. — 
Ein Ball in den Sälen von Schillingsbrücke bildete 
den Beschluß der Jubiläumsfeier.

Das seltene Fest der goldenen Hochzeit be­
geht heute das Schuhmacher Thron'sche Ehepaar 
im St. Elisabeth-Hospital. Heute Vormittags fand 
die feierliche Einsegnung des Jubelpaares durch Herrn 
Prediger Selke im Beisein von Kindern und Kindes­
kindern der greisen Eheleute, des Curators Herrn 
Stadtrath Wernick und Vorstandes des St. Elisabeth- 
Hospitals und der Bewohner des letzteren statt. Wie 
uns mitgetheilt wird, wurde dem Ehepaar seitens der 
Kirchengemeinde eine werthvolle Bibel zum Geschenk 
gemacht.

Gestern feierten die Dachdecker H. Wonneberg- 
s ch e n Eheleute, Mohrchenstraße Nr. 2 wohnhaft, das 
gleiche Fest. Die Einsegnung fand Nachmittags in 
der St. Marienkirche statt. Die Ehegatten sind trotz 
ihres hohen Alters noch beide sehr rüstig.

Landwirthschaftsrathssitzung. Am 4. Juli 
d. I. hält der deutsche Landwirkhschaftsrath in 
Dresden eine Commtssionssitzung ab. in welcher über 
Organisation des Realcredirs. Schuldentlastung, Be- 
leihungsgrenze rc. verhandelt werden soll. Der 
Generalsecretär der Landwirthschaftskammer in Danzig 
Herr Steinmeyer, ist zu diesen Verhandlungen mit 
einem Referat und einem Correferat betraut worden.

Berufsgerrofsenschaft der Schornstein- 
fegermetster des deutschen Reichs tagte kürzlich in 
Bremen. Die I. Sektion (Ost- und Westpreußen) 
war durch den Schornsteinfeger-Obermeister FuckS- 
Thorn vertreten, welcher auch von der Genossenschafts­
versammlung in d!e Rechnungs-Prüsungscommission 
für das Jahr 1896 gewählt ist Aus dem Geschäfis- 
bericht für daS Jahr 1895 ist zu entnehmen, daß 
118 Unfälle zur Anmeldung gelangten, wovon 10 den 
Tod herbeiführten. Von diesen Unfällen sind 29 ent- 
schädigungspflichtig geworden und hierfür an Renten 
7890,87 Mk. gezahlt worden. Seit dem 10jährigen 
Bestehen der Berufsgenosienschast sind im Ganzen 
27 075,18 Mk. Entschädigung gezahlt. Die Veran­
lassung sämmtlicher Unfälle ist auf das Vorhandensein 
von mangelhaften, zum großen Theil auf das gänz­
liche Fehlen von Schutzvorrichtungen zurückzusühren. 
Die Verwaltungskosten der Genosienschaft betragen 
20 711,94 Mk.. der Reservefonds 95 660,80 Mk.. die 
Einnahme 68 464,60 Mk.. die Ausgabe 63 228,80 Mk.

Die Herbstmanöver finden tn diesem Jahre beim 
17. Armeekorps wiederum unter möglichster Berück­
sichtigung der Ernteverhältnisie statt; außerdem werden 
Kavallerie-Uebungsretsen unternommen. Die Rückkehr 
der Fußtruppen in ihre Standorte muß bis zum 30. 
September, welcher Tag als der späteste Entlasiungs- 
tag gilt, erfolgt sein. Dieser Tag ist auch der späteste 
Entlassungskag sür die Reserve. Die zu halbjähriger 
aktiver Dienstzeit im Mai eingestellten Trainsoldaten 
find am 31. Oktober, die Traingemeinen sowie die 
Oekonomie-Handwerker am 30. September zu entlassen. 
Die Neueinstellung zum Dienst mit der Waffe findet 
bei der Kavallerie kurz nach dem 1. Oktober, jedoch 
grundsätzlich erst nach dem Wiedereintreffen in den 
Standorten von den Herbstübungen, und bei dem 
Tralnbataillon am 3. November statt. Die Rekruten 
für die Unterosfizierschule sowie die als Oekonomiehand- 
werker ausgehobenen Rekruten werden am 1. Oktober 
eingestellt. Für die Rekruten aller übrigen Truppen- 
theile wird das Kriegsministerium noch den näheren 
Zeitpunkt der in dem Lause des Monats Oktober statt- 
findenden Einstellung feststellen.

Deutsche Landwirthschafts - Gesellschaft. 
Wie uns mitgetheilt wird, sucht die Deutsche Land- 
wirthschafts-Gesellschaft seit einiger Zeit ihre erfolg­
reiche Thätigkeit auch auf das Gebiet der landwirth- 
schastlichen Buchführung zu erstrecken, und hat zu dem 
Zwecke eine besondere Stelle sür Buchführung ge­
gründet. Im Gegensatz zu anderen schon bestehenden 
Buchführungsinstituten sollen hier die Bücher der 
Landwirthe jedoch nicht dauernd geführt werden, 
sondern es soll vielmehr mit allen Mitteln dahin ge­
wirkt werden, die Buchführung derjenigen Mitglieder 
zu vervollkommnen, welche ihre Bücher selber führen 

cn -e,n lernen wollen. Zu dem Zwecke ertheilt 
„Aluhrungsstelle der Deutschen LandwirthschastS- 

Gesellfchaft in allen einschlägigen Fragen Rath und 
Aufschluß, richtet Buchführungen ein, beaufsichtigt die- 
falben dauernd, giebt Anleitung zur Anfertigung der 
Wttucrerklärungen und Abschlüffe rc. Im allgemeinen 
l» Buchführungsstelle durch Schriftenverbreitung 
das Interesse für die landwirthschaftliche Buchführung 
zu fordern. In Zukunft hofft sie besonders auch der 
Landwirthschaftslehre und ihrer Fortbildung nützlich 
bin zu können.
„Die berechtigte» Klage« und Befürchtungen 
«nferer Bienenzüchrer. welche die abnorme Witterung 

April bis Ende Mai hervorrief. hat der zur 
e,ge gehende Monat Juni wieder verscheucht, 

//«mentlich die starke Ripstracht ist den Bienen zu 
«n1, gekommen, und auch das durch die kalte 

,rung beeinflußte Brutgeschäst ist mit bestem 
bn[.ol9e wieder ausgenommen worden, so daß selbst 
9h Stöcke wieder in die Höhe gekommen sind. 
i l < leichteret! trockenen Böden war die Ripstracht 
in* t bec großen Trockenheit nur von kurzer Dauer, 
ton 4 ."giebig, daß die Bienen reichlich eintragen 
hu' Ia aus einzelnen Gegenden, tn denen Stände 
l'qe^ittelbarer Nähe auf tiefem nassem Boden ge- 
eintae tv Ripsfelder vorhanden, haben eigene Imker 
®ie örn6 tnei Honig aus der Rtpstracht ernten können. 
ftnrF hof*r H tze hat das Heranrücken der Haupttracht 
Qenpi, dieselbe dürfte wohl im Durchschnitt
her m", te des Monats eingetreten sein, und bet 
falIa9xÄen Entwickelung der jungen Schwärme ist. 

rc Witterung weiter so günstig anhält, auf eine 
äu rechnen.

postalisches, Bom 1. Juli ab werden die 

Taxen für Postfrachtstücke nach Schweden sowie nach 
Finnland über Schweden hinsichtlich der ausländischen 
Beförderungsstrecke wesentlich ermäßigt.

Beurlaubung. Herr Generalsuperintendent Dr. 
Döblin hat einen Erholungsurlaub angetreten und 
wird am 6. August d. Js. zurückkehren. Die Ver­
tretung ist Herrn Consistorialrath Lic. Wewers über­
tragen worden.

Berdienfte um die Fischerei. Dem Präsidenten 
des deutschen (Binnen-)Fucherei-Vereins, Fürsten von 
Hatzfeldt-Trachenberg, und dem Präsidenten des deut­
schen See-Fischerei-Vereins, Klosterkammer-Präsidenten 
Dr. Herwig zu Hannover (früher Landrath in Marien- 
Werder und Vorsitzender des westpreußischen Fischerei- 
Vereins) ist die goldene Medaille »Für Verdienste um 
die Fischerei" verliehen worden.

Erledigte Schulstelleu. Neu gegründete Stelle 
zu Kronfelde, Kreis Schwetz, evangelisch (Meldungen 
an Kreisschulinspektor Engelien zu Neuenburg). Stelle 
zu Bratttan, Kreis Löbau, evangelisch (Kreisschul- 
infpektor Lange zu Neumark). Erste Stelle zu Marien- 
felde. Kreis Schlochau, evangelisch (Kreisschulinspektor 
Settau zu Schlochau).

Unfall. Beim Sandfahren erlitt in voriger 
Woche durch herabstürzende Erdmassen ein Arbeiter 
des Hofbesitzers S. in Pr. Mark einen komplizirten 
Beinbruch.

Die Weichsel fällt seit einigen Tagen im ganzen 
Stromgebiet ziemlich schnell. Wachswaffer steht zu­
nächst nicht zu erwarten. Wenn auch der Wafferstand 
noch überall über Null beträgt, so machen sich doch 
im polnischen Lause der Weichsel schon die im Fluß- 
bett befindlichen Sandbänke und Steinrisse recht be­
merkbar. Kähne und Flöße müssen mit großer Vor­
sicht fahren. Es verlautet mit Bestimmtheit, Rußland 
werde jetzt sofort mit der Regulirung der Weichsel ab 
Warschau bis zur Grenze vorgehen.

Verpachtung. Im „Elbinger Hos" wurden 
heute Vormittag die Eberefchenfrüchte und Kirschen 
auf den Cauffeestrecken des Elbinger Kreises ver­
pachtet. Die Ebereschensrüchte erzielten auf der 
Chausseestrecke Elbing—Tolkemit ein Pachtgebot von 
20 Mk., auf der Strecke Elbing—Tiegenhof von 1 
Mark und Elbing-Mühlhausen von 5 Mk. — Die 
Kirschen auf der Chaussee Elbing—Rückforth wurden 
mit 25,50 Mk. verpachtet.

Nicht die Wölfe sieht man in Rudeln bei uns, 
wohl aber ihre schlauen listigen Vetter, die Füchse. 
Die Hundesperre ist nun fast über den ganzen Kreis 
verhängt, und da wird denn Meister Reineke dreist 
und fängt nicht im Felde Mäuse, Ratten, Fliegen rc. 
sondern dringt in die Gärten und Höfe und holt sich 
dort Hühner und Enten. So wurden an einem Tage 
einem Besitzer in N. vier Hühner und fünf junge 
Enten durch den Fuchs geraubt. Fast täglich hört 
man die Frauen über größere Verluste von Hühnern 
und Enten klagen.

Herr Selvey Pr. Mark wird auf der land- 
wirthschaftlichen Ausstellung zu Elbing eine größere 
Anzahl seiner selbst gezüchteten Riesenkaninchen aus­
stellen.

Verhaftet. Ein auswärtiger Hausirer, welcher, 
ohne im Besitz eines Wandergewerbefcheines zu sein, 
am Sonnabend Vormittag hier den Hausirhandel mit 
Kleiderstoffresten, Taschentüchern rc. betrieb, wurde 
deshalb verhaftet und dem diesigen Amtsgericht zur 
Bestrafung überwiesen. Der Mann soll aus Posen 
her sein.

Strafkammerfitzung vom 29. Juni. Die wegen 
Nöthigung angeklagte unverehelichte Mathilde Gande 
von hier wurde frekgesprochen.

Schwurgericht zu Etbiug.
Sitzung vom 29. Juni.

Auf der Anklagebank befindet sich das Dienstmädchen 
Anna Mönsch auS Rosenberg. im Jahre 1872 ge­
boren, beschuldigt, ihr am 25. März d. I. unehelich 
geborenes Kind vorsätzlich getödtet zu haben. Die 
Oeffentlichkeit war während der Verhandlung aus­
geschlossen. Die Angeklagte wurde zu drei Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Bon der Zubilligung mildern­
der Umstände wurde abgesehen, da sie sich in keiner 
Nothlage befunden. — Wegen Beiseiteschaffung des 
Leichnams erhält die Angeklagte außerdem nach § 367 
2 Wochen Gefängniß.

Kunst und Literatur.
§ Die Beziehungen des modernen Spiritismus zu 

der Astrologie der früheren Zeiten weist ein äußerst 
interessanter Aufsatz nach, der in dem neuesten Hefte 
der weitverbreiteten Familienzeitschrift „Zur gute« 
Stunde" (Berlin W. 57; Deutsches VerlagShaus 
Bong & Co., Preis des Vierzehntagshestes 40 Pfg.) 
eben erschienen ist. Ein zweiter Artikel aus der 
Feder eines bekannten Psychiaters bespricht „Die 
Hypnotisirbarkeit der Menschen" und behandelt diesen 
Männer und Frauen gleichmäßig interessirenden Stoff 
nach allen Richtungen hin in eingehenster Weise. Ueber- 
Haupt legt dieses Heft wiederum beredtes Zeugniß ab 
für die Höhe, auf welcher dieses Journal angelangt ist.

§ Dem Kaiser Wilhelm-Denkmal auf dem Kyff- 
Häuser, das am 18. Juni d. I. enthüllt wurde, ist 
das soeben erschienene Heft 21 der „Moderne Kunst" 
(Verlag von Rich. Bong, Wien-Berlin-Leipzig) vor­
zugsweise gewidmet. In vorzüglichen Zeichnungen 
von Fritz Gehrke und einem sehr interessanten Text 
von Dr. Nagte wird von den großartigen Denkmals­
anlagen und ihren Einzelheiten eine ausgezeichnete 
Anschauung geboten. Weiter enthält daS Heft die 
Fortsetzung des vortrefflichen Romans „Halkalm" von 
Wilhelm Wolters, ferner die Uebelsetzung der unge- 
mein fesselnden Skizze „Der verliebte Gladiator" vom 
bekannten ungarischen Schriftsteller Zoltan Ambrus, 
deren Held offenbar Verdi tst, und eine sehr pikante, 
ungemein lebendig geschriebene Plauderei einer jungen, 
bisher noch unbekannten, aber sehr talentvollen Schrift­
stellerin, Hanna Brandenfel« rc. Unter den zahlreichen 
Tertbildern entzückt eine glänzende Probe in Aquarell- 
Farsimiledruck: ßeon Girardet'S humorvolles Bild 
An die falsche Avreffe." So erweist sich seinem 

ganzen Inhalte nach auch dieses 21. Heft der Modernen 
Kunst" als eine vortreffliche, von feinstem Geschmack 
und frischem Leben getragene Gabe, die erklärlich er­
scheinen läßt, warum gerade diese Zeitschrift die ge­
schätztesten und beliebteste in allen feinsinnigeren Kreisen 
sämmtlicher Kulturstaaten der Erde ist.

§ Aus Leipzig erfahren wir die für alle Litteratur­
freunde interessante und erfreuliche Nachricht, daß die 
bisher in Dresden erf deinen be Familienschrist 
„Universum" von der weltbekannten Verlagsfirma 
Philipp Rcclam jun. übernommen worden ist. Das 
„Universum" war stets die bestredigierte Halbmonats- 
zeitschrift und zeichnete sich besonders durch die be­
rühmten Namen seiner Mitarbeiter aus. Es ist anzu- 
nehmen, daß Reclam, der seine „Universal-Bibliothek" 
zu so hohem Ansehen gebracht hat, auch diesem neuen 

Unternehmen viel Sorgfalt widmen und im „Universum" 
sowohl in litterarischer wie in illustrativer Hinsicht 
nur Gutes bieten wird. Man darf daher dem ersten 
Hefte des im September beginnenden neuen Jahr­
ganges mit besonderer Spannung entgegen sehen.

Vermischtes.
— Tinte getrunken und sich dann aus dem 

Fenster gestürzt hat Freitag in Berlin die 
Tänzerin Valerie Zaremska, die aus Schönsee im 
Kreise Briesen stammt. Sie wohnte im 4. Stock eines 
Hinterhauses und übte ihre Kunst im „Eldorado", 
srüheren Skala-Theater in Berlin aus. Vor längerer 
Zeit war sie ein Verhältniß eingegangen mit dem 
Kellner AloyS St. Der Kellner wollte aber von dem 
Mädchen nichts mehr wissen. Um sich zu tödten, trank 
sie Freitag das ganze Tintenfaß aus. Als das nicht 
die beabsichtigte Wirkung hatte, stürzte sie sich zum 
Fenster hinaus. Mit sehr schweren Verletzungen wurde 
sie nach dem Krankenhause gebracht.

— Merzig, 26. Juni. Ein Muster-Referendar 
erhält in der „Merziger Ztg." zu Merzig folgendes 
Lob: „Wie wir vernehmen, ist Herr Referendar Lautz 
aus Trier vom 1. Juli ab dem hiesigen Amtsgerichte 
auf 6 Monate überwiesen. Für die Pflege unserer 
Geselligkeit berechtigt seine Ankunft zu den besten 
Hoffnungen, da Herr Lautz in dieser Beziehung sich 
in seiner Vaterstadt reiche Erfahrungen gesammelt hat." 
Glückliches Merzig!

— Das Begräbnitz eines lebenden Fakirs 
während der Miüeniums-Ausstellung in Budapest hat 
im Publikum allgemeines Interesse für diesen wunder­
lichen und lebensgefährlichen Sport wachgerufen. 
Recht zeitgemäß erscheint daher ein Aufsatz des Orient­
reisenden Egmont Aladin in der illustrirten Zeitschrift 
„gut Alle Welt". Der Verfasser hat den Brauch des 
Lebendigbegrabenwerdens in Indien selber studirt und 
schildert uns das Begräbniß eines Fakirs wie folgt: 
„Der Fakir stellte sich zur bestimmten Stunde ein. 
Der bereits recht bejahrte Mann, ein nur mit 
runzeliger Haut überzogenes Skelett, bot eine der 
allerhäßlichsten Erscheinungen, die ich im Leben je ge­
sehen habe. Kein Wunder, denn er hatte ungefähr die 
halbe Zeit seines Lebens im Grabe zugebracht. Für 
den Akt der Bestattung ist zunächst eine längere Vor­
bereitung erforderlich. Der Fakir beginnt zu fasten 
und schränkt den Genuß der Speise von Tag zu Tag 
mehr ein. Da nimmt er drei Tage lang je eine große 
Dosis Kasisr - Oel und würgt gleichzeitig einen eben­
falls mit diesem Oel getränkten Baumwollenzeug- 
streifen hinab. Nach weiteren Vorbereitungen ist 
der Fakir so weit, die freiwillige Gastreise ins 
Reich des Hades anzutreten. Er setzt sich auf einen 
Stuhl und starrt längere Zeit unverwandt nach feiner 
Nasenspitze, bis er schlaff zurücksinkt. Er hat sich 
selbst hypnotisirt. Seine Gehülfen legen den scheinbar 
leblosen Körper auf eine Matte, öffnen dessen Mund 
und drücken die vorher nach oben umgestülpte Zunge 
so tief wie möglich in die Schlundhöhle hinab, die 
Luftwege des Hypnotisirten auf diese Weise hermetisch 
verschließend. Dann verkleben sie ihm alle sonstigen 
Körperöffnungen, wie Nase, Ohren n. s. w. sorgfältig 
mit weichem Wachs, verpacken ihn in das übliche 
Leichentuch und legen ihn in den hölzernen Sarg. 
Das Grab war bis zu einer Tiefe von sechs Fuß 
gegraben worden und wir bestatteten darin regelrecht 
unseren „Todten". Polternd fiel die Erde nieder auf 
den Sarg und füllte das Grab des Fakirs bis zum 
Rande. Ueber den Hügel und ringsherum säten wir, 
um ettoatge fernere Eingriffe sicher zu erkennen, Gersie, 
deren Keime dort im Verlaufe einiger Tage bereits 
wie ein dichter grüner Pelz aus dem Boden 
sprossen. Abwechselnd hielten wir selbst Wache 
und zum Ueberfluß wurden noch zwei bissige 
Kettenhunde im Garten sreigeloffen. Als die drei 
Wochen um waren, stellten sich die Kameraden des 
Begrabenen wieder ein und wir gingen mit nicht ge­
ringer Spannung an die Auferstehungsfeier. Das 
Grab ward geöffnet, der Fakir aus dem Sarge ge­
nommen und wieder auf eine Matte gelegt. Nach­
dem die verschiedenen Wachspsropfen beseitigt, und 
die Zunge wieder tn ihre normale Lage gebracht war, 
wurde ein in siedend heißes Wasser getauchtes Hand­
tuch auf des Mannes Kopf gelegt. Damit kehrte 
augenblicklich wieder Leben und Besinnung in den 
starken Körper zurück, der Fakir öffnete die Augen, 
reckte und rieb sich die Glieder. Nach einer halben 
Stunde etwa erhob er sich, augenscheinlich sehr schwach 
und müde, mit Unterstützung seiner Kameraden, nahm 
tropfenweise ein wenig Wasser zu sich und blieb bis 
zum Abend stumm und ruhig neben seinem Grabe 
sitzen. Nach dem langen Fasten darf er dann nur 
wieder sehr allmählich Nahrung zu sich nehmen, welche 
vorerst lediglich in Milch und Fleischbrühe bestehen 
muß."

—- Der Besuch auf dem Kyffhäuser wächst 
seit dem Tage der Einweihung des Denkmals außer­
ordentlich und wird mit dem Beginn der Ferien sich 
noch weiter steigern. Große Verstimmung aber erregt 
bei all den Tausenden, die jetzt das Denkmal da oben 
besichtigen wollen, daß hierfür von jedem Erwachsenen 
50 Pfennig, von jedem Kinde 25 Pfennig erhoben 
werden. Wer besonders den Thurm besteigen will, 
mag zahlen, aber das Denkmal selbst zu besichtigen, 
muß stets freigegeben werden, denn die deutschen 
Krieger haben dies Denkmal geschaffen, damit sich das 
deutsche Volk, alt und jung, daran erbauen, nicht 
aber, damit man Geld daraus schlagen soll. Die 
Einnahmen auf dem Kyffhäuser aus der Thurmbe- 
steigung und aus den vielen, in die Busschußkasse 
fließenden sonstigen Erträgniffen aus Ansichtskarten, 
Bildern, Automaten rc. werden bei dem sehr zahl­
reichen Besuche wohl im Stande sein, schließlich das 
Nöthige zur Tilgung der Anleihen für den Denkmal- 
Bausonds zu schaffen; aber für Besichtigung des 
Denkmals selbst den Besuchern Geld abzunehmen, 
widerspricht dem Geiste, in dem das Werk geschaffen

Telegramme.
Kiel, 29. Juni. Prinz Ludwig von Bayern traf 

heute Vormittag 9 Uhr 15 Min. hier ein und vegab 
sich an Bord der „Hohenzollern", woselbst er vom 
Prinzen Heinrich begrüßt wurde. Die „Hohenzollern" 
war Nachts 2 Uhr, mit dem Kaiser an Bord, im 
Hafen eingetroffen. Der Empfang des Prinzen beim 
Kaiser dauerte ca. i Stunde. Der Prinz fuhr um 
11 Uhr 28 Minuten nach München, während die 
„Hohenzollern" und „Gefion" um 10i Uhr die Fahrt 
nach dem Kaiser Wilhelm-Canal ontraten. Als Termin 
für den Beginn der Nordlandsfahrt ist nunmehr de­
finitiv der 1. Juli bestimmt worden.

Nauey, 29. Juni. Der Minister des Innern, 
Barthou, hielt hei einem ihm zu Ehren gegebenen 

Festmahl eine Rede, in welcher er unter anderm er­
klärte: Die Regierung sei entschlossen, weder mit den 
Revolutionären noch mit den Monarchisten ober mit 
den verstockten Reaktionären zu paktiren. Sie werde 
ebenso die Utopien der Collektivisten bekämpfen, welche 
den Arbeitern die trügerische Hoffnung einflößen, daS 
Glück liege in der Gleichheit des Vermögens. Der 
Minister erinnerte bann an den Besuch deS ver­
storbenen Präsidenten Carnot in Nancy, welcher die 
Weihe einer kostbaren Vereinigung war und schloß mit 
einem Trinkspruch auf das französische Lothringen.

Kopenhagen, 29. Juni. Der frühere Kriegs, 
minister Thomsen ist gestern NachtS gestorben.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 29. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Börse: Fest. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3V,PCt. „ ...........................
3 pSt. „ „ ...
4 pCt. Preußische ConsolS . . .
3V,PCt. „ „ ....
3 PCt. „ ,, -, - •
3l/i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

27.|6.
105,40
104.60
99,40 

105,40
104.60
99,80

100 30 
100 2 ) 
104 2)
104 00
170 20 
21615
88 10
66 50
88.30 

207,70 
123 50

29.|6.
105.60
104.50
99,50

105.50 
104.40
99,90

100.60 
100,00 
104.20 
104 20 
170 50 
216,05
8810
67 0)
88 70 

208 00 
123,75

Produkten-Bör
CourS vom  
Weizen Juni  

September  
Roggen Juni....................

September  
Tendenz: flauer.

Petroleum loco ......... 
Rüböl Juni.........................................

Oktober  
Spiritus September

27.|6

139 00
109 70
111 70

20,9j
45 80
45,80
38 80

29.,6

138*50
108,70
110 70

20 9 J
46 0)
46 00
3880

Königsberg, 29. Juni, 12 llhr 56 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommisstonSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt............................... 53,00 A Brief.
Loco nicht contingentirt  33,20 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt 33,10 A Gelo. 
Loco nicht contingentirt  33,20 „ bez.

SpirituSrrrarkt.
Danzig, 27. Juni. Spiritus pro 100 Liter Ioc j 

contingentirt 52,75 Gd., nicht contingentirter 32,75 
Gd., Juni —Gd., Juni-Juli —,— Gd.

Stettin, 27. Juni. Loco ohne Faß mit —,— A 
Konsumsteuer 33,30, loco ohne Faß mit — A Konsum- 
fteuec —, pro Juni-Juli —,—, pro August-Sept. —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 27. Juni. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue 11,10 Kornzucker exkl. von 88 °/o 
Rendement —, neue 10,60. Nachprodukte exkl. vo i 
75 % Rendement 8,30. Ruhig. Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,50. Still.

GlaSgow, 27. Juni. sSchlußkurse.j Mixed number < 
lvarrants 46 sh V/2 d. Stetig.

t Das Technikum der freien Hansestadt 
Bremen, eine Staatsanstalt, Hut zur Zeit 4 Ab­
theilungen. Die Baugewerkschule schließt sich in ihrem 
Ausbau den königlich preußischen Anstalten an, im 
Sommer jedoch finden für solche, welche die Abgangs­
prüfung bestanden, noch Ausbildungskurse statt und 
zwar sowohl im Hochbau, um weitere Schulung im 
Entwerfen, namentlich im inneren Ausbau und in der 
mittelalterlichen Formenlehre zu ermöglichen, als auch 
im Tiefbau (Straßen-, Waffer-, Brücken-, Eisenbahn­
bau rc ) Kenntnisse in den Elementen des Tiefbau­
wesens sind heute sehr wichtig für alle 
jungen Techniker, welche im öffentlichen Bau­
dienste eine Laufbahn einschlagen. — Die 
Abtheilung für Maschinenbau ist mit allen Ansprüchen 
der Jetztzeit gerecht werdenden Laboratorien ausge­
stattet. Die Schüler werden demgemäß nicht allein 
durch Borträge und Zeichenübungen, sondern vor allen 
Dingen durch praktische Uebungen tn der Elektro­
technik, Elektrochemie rc. ausgebildet. Zukünftige 
Elektrotechniker fiiden also die beste Gelegenheit, sich 
in Bremen auszubilden. In derselben Weise arbeitet 
die Schiffsbauschule und die Seemaschinistenschule. In 
allen Abtheilungen werden Abgangsprüfungen vor 
staatlicherseits ernannten Prüfung-commissionen ab­
gehalten. ________________________________________

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne ftirma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

w. H. Mieick, Frankfurt a. M
von einigen tausend an­
gesehenen Professoren und 
Aerzten erprobt, angewandt 
und empfohlen! Beim 
Publikum seit 14 Jahren 
als das beste, bil­
ligste und unschäd­
lichste

Blutreinigungs- 
und Abführmittel 

besonders im Frühjahr und Herbst beliebt und 
wegen seiner angenehmen Wirkung Salzen, Tropfen, 
Mixturen, Bitterwässern rc. vorgezogen.

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.-— in 
den Apotheken und muß das Etiquett der ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ein 
weißes Kreuz, wie obenstehende Abbildung, in 
rothem Felde tragen. Nur 5 Pfennig kostet die 
tägliche Anwendung.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentmn je 0,5 Gr., dazu Gentian- 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzustellen.

Depöt: Apotheke zum Goldene« Adler, 
Elbing, Fischerftr. 45/46.
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Reichste Auswahl in
^amast-Tischtüchern 
Jaquard-Tischtlichern 

Handtüchern 
Kaffee- u. Theegedecken 
in extra schweren, guten 

Qualitäten.

Leinene Damast-Tischtücher 
Jaquard-Tischtücher
Leinene Damast-Servietten 
Jaquard-Servietten
Leinene Damast-Handtücher 
Leinene Drell-Handtücher 
Gerstenkorn-Handtücher 
Küchenhandtücher, Drell u. Leinen, 
Jaquard-Handtücher
Wischtücher

vermöge besonders günstiger Einkäufe 
fast für i>ie KMe -es reguläre« Werthes:

wollener und Waschkleider­
zeuge, 5—6 und 7 Meter, 

von 3,00 Mk. an.

ouisianatuohe, Linons und 
Hemdentuche, zu Leib- u. Bettwäsche, 
in Coupons von 4—5, 10 und 20 Metern 

von 22 V, Pst an.

Die Stadtbibliothek ist in 
den Sommerfcrien geschloffen.

Elbing, den 29. Juni 1896. 
Pros. Dr» Neubaur.

Auswärtige 
Familienuachrichten

Verlobt: Frl. Käthe Stoppa-Königs- 
berg mit dem Bürgermeister Herrn 
Eduard Kühl-Liebstadt. — Frl. Anna 
Reese - Heiligenbeil mit prakt. Arzt 
Herrn Dr. Max Derbe - Heiligenbeil. 
Frl. Anna Selleneit - Steppon-Röd- 
ßen mit dem Bureauvorsteher Herrn 
Max Lorat-Tilsit.

Geboren: Herrn Msx Hagen - Tilsit 
T. — Herrn H. Pruskowsky* Dar- 
kehmen S.

Gestorben: Herr Justizrath Eugen 
Schütze - Heilsberg. — Restaurateur 
Herr Robert Frisch-Graudenz.

Cöper, Stands, 
Drilliche 

garantirt federdicht 
setzt per Meter 33 

Federleinen 
jetzt per Meter 35

jetzt für 95, 
jetzt für 75, 
jetzt für 45, 
jetzt für 28, 
jetzt für 48, 
jetzt für 45, 
jetzt für 25, 
jetzt für 35,

jetzt Stück für
jetzt Stück für 

jetzt P. Mtr. 
jetzt p. Mtr. 
jetzt p. Mtr. 
jetzt P. Mtr. 
jetzt p. Mtr.

Mtr. 25-

Elbiuger Standesamt.
Vom 29. Juni 1896.

Geburten: Fabrikarb. Anton Engel
S. — Fabrikarb. Gustav Harder S. — 
Arb. Friedrich Neumann T. — Schmied 
Franz Junga S. — Tischler Ad. Lingk
T. — Fabrikarb. Fritz Teschner T.

Aufgebote: Porzellanmaler Johann 
Lössl mit Anna Bader. — Schmied Tb. 
Lehmann mit Wilhelmine Alex.

Eheschliestungen: Factor Gustav 
Neumann mit Anna Hermanowski. — 
Friseur Eugen Hilsnitz mit Joh. Schulz.

Sterbefälle: Hospit. Wwe. Helene 
Podlich, geb. Preuschoff, 76 I. — Ww. 
Charlotte Pahnke, geb. Linde, 87 I. — 
Arb. Friedr. Behrendt T. 3 M. — Arb. 
Carl Lange 53 I. — Spinnmstr. Arnold 
Schaub T. 3 W. — Fabrikarb. Eduard 
Birth 50 I.

einzelne Reste Waschstoffe, Madapolame, Ca- 
chemirs, Satins, Batist u. Crepes, ausreichend für 
Kleider, Blousell u. Kinderkleider, ganz bedeutend unter Prers.

Buntcarrirte Bettbezugstoffe jetzt p

Lakenleinen, ganze Breite, 
Pique-Parchend 
Dimiti- u. Neglige-Damast, femfüdrg 
Nlöbelcattune
Schürzenstoffe, vorzüglich waschbar 
Leinene Schürzenstoffe, I. Qualität, 
Leinene Schürzenstoffe, 140 cm breit, 
Gewebte altdeutsche Schürzenstoffe

Krklmutmlhlluz.
Die Grummetweide auf den Stadt­

hofwiesen wird

am Mittwoch, den 1. Juli, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhause, Zimmer Nr. 25, öffentlich 
meistbietend ausgeboten.

Elbing, den 25. Juni 1896.

Kämmerei-Verwaltung.

- 

i 

ianinos, kreuzs., v. 380 M. an.
Franco-Probesend. ä 15 M. mon 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16,

Bürger-Nelsollne.
Donnerstag, den 2. Juli er.: I

Concert.
Anfang 47a Uhr.

Der Vorstand.

Berdingung.
Die zum Erweiterungsbau auf dem 

Postgrundstücke zu Elbing erforderlichen 
Zimmer- und Stakerarbeiten, ein­
schließlich Materiallieferung, sollen im 
Wege des öffentlichen Angebots vergeben 
werden.

Die Zeichnungen, Maffenberechnungen, 
Anbietlmgs- und Ausführungsbedingungen 
sowie Preisverzeichnisse liegen im Amts­
zimmer des Erweiterungsbaues zur Ein­
sicht aus und können daselbst mit Aus­
nahme der Zeichnungen und der Massen- 
berechnungcn bezogen werden.

Die Angebote sind, verschlossen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufschrift versehen, 

bis zum 8. Juli 1898,
Vormittags 11 Uhr, 

an den Unterzeichneten frankirt einzusen- 
den, in dessen Amtszimmer zur bezeich­
neten Stunde die Eröffnung der einge- 

v gangenen Angebote in Gegenwart der 
etwa erschienenen Bieter stattfinden wird.

Elbing, den 29. Juni 1896.

Der bauleitende Architekt.
Kräh.

Sonnenschirme SO
1,80

[ Unterröcke Handschuhe 
50 Pf.
u. v. a. m.

Makulatur 
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped. der „Alt-r. Ztg."

Enorm billig .. ______
Npilhpstäuho Kaffee-> Tisch- und Theege-
IGkstukstllUUk decke, Garten - Tischdecken, 

Handtücher, Servietten.

o®oo^oo®oo®oo®ce®o;

KiinNche Zähne I 
unter mehrjähriger Garantie, K 

& Plombiren re. 
| Adolf Hukau 

Kurze Heiligegeiststraßc 25.
Ei]o®oo®oo$oo®oo®oo®c|

Tüchtige zuverlässige
Plempnergescllea 

auf Bauarbeit finden sofort Beschäftig, bei 

J, Pietschmann, 
_ _ _ _ _ _ _ _ Bromberg.

Mehrere

MeMuben-Arbeiter, 
Kachel- und Gefimsmacher, 
stellt noch ein die 
ffBStSr. OffinMrihesellschaft 

zu Grunau, Kr. Flatow.

zu hervorragend billigen Preisen.
Mohair Nlozambiques u. Bareges, 

letzte Neuheiten, seidenglänzend, jaspirt und gestreift, 
früher P. Mtr. 3.50, 3.25, 2.75, jetzt P. Mtr. 2.10, 1.95, 1.75—1.35»

Panama-Mohairstoffe, 
hervorragende Neuheit, seidenglänzend, faconnirt, Breite 120 cm, 

früher per Mtr. 3.55, 3.15, 2.85, jetzt per Mtr. 2.25, 2.10—1.75.
Halbseid. Popelin-Stoffe,

letzte Neuheit, Wolle mit Seide, gestreift und gemustert, 
früher per Mtr. 3.25, 2.95, 2.55, jetzt per Mtr. 2.35, 1.95—1.65.

Uni Crepe-Stoffe,
hartgarnig, in neuester Granitverbindung, reine Wolle, 

früher per Mtr. 2.95, 2.55, 2.25, jetzt per Mtr. 1.75, 1.45—1.20.

Beinwell. Englische Stoffe,
für Promenade und Reise, in neuen, kleinen Mnstern und Caros, 

früher per Mtr. 2.95, 2.75, 2.25, jetzt per Mtr. 1.75, 1,35-1.00.
Mohair-Stoffe,

Breite 100/120 cm, seidenglänzend, glatt und faconnirt, 
früher per Mtr. 2.85, 2.65, 2.15, jetzt per Mtr. 1.65, 1.35—0.95.

Schottische Kleiderstoffe!
Tartans, Crepes und Creppons, moderne Farben, 

früher per Mtr. 1.95, 1.85, 1.75, jetzt per Mtr. 1.25, 1.10-0.90.
Beinwell. Cheviots, Cöper, Beiges, 

vorzügliche Qualitäten, in allen Hellen und dunkeln Farben, 
früher per Mtr. 1.90, 1 70, 1.50, jetzt per Mtr. 1.20, 0.95—0.75.

Diagonalstoffe, Fantasiestoffe, 
doppeltbreit, hartgarnig, moderne Gewebe, 

früher per Mtr. 1.65, 1.45, 1.15, jetzt per Mtr. 0.95, 0.80—0.65.
Elsasser Lodenstoffe, 

doppeltbreit, melirt und glatt, vorzüglich haltbar, 
früher per Mtr. 1,25, 1.10, 0.90, jetzt per Mtr. 0.80, 0,65—0.50.

Baumwoll. Tuch-Lodenstoffe,
uni in sämmtlichen Farben, doppeltbreit, 

früher Per Mtr. 0.85, 0.65, 0.55, jetzt Per Mtr. 0.45, 0,40—0.35.
Parchende, bedruckt oder gewebt,

feinfarbig, in modernen schottisch gestreift und geblümten Mustern, 
früher per Mtr. 0.65, 0.60, 0.55, jetzt per Mtr. 0.50, 0.40—0.33.

Reinwoli. Mousseline de laine,
Bordüren, Crßpp- und Fantasie-Muster, waschecht, 

früher per Mtr. 1.25, 1.10, 0.95, jetzt per Mtr. 0.80, 0,75—0.60.
Englische Zephyr-Waschstofftij 

hochelegant gewebt, Cachemir, Satin, bester Ersatz für Mousselin de laine, 
früher per Mtr. 1.05, 0.85, 0.70, jetzt Per Mtr. 0.65, 0.55—0.40.

Rips-Piques, Batist-Piques,
extra schwere Qualität, streng moderne Muster, garantirt waschecht, 

früher per Mtr. 0.95, 0.80, 0.75, jetzt per Mtr. 0.55, 0,50—0.48. 
Organdy-Waschstoff, Mull u. Batiste 

neueste mitte fleurs und Chince-Stoff, gestickt und mit Borden, 
früher per Mtr. 1.15, 0.95, 0.85, jetzt per Mtr. 0.75, 0.70—0.60.

Batist-Creppon, Plisse-Batiste, 
streng modern, waschecht, aparte englische Fantasie-Muster, 

früher per Mtr. 1.05, 0.90, 0.95, jetzt per Mir. 0.70, 0.55—0.48.
Batiste und Cretonnes,

moderne Muster, gute waschbare Qualitäten, 
früher per Mtr. 0.75, 0.65, 0.55, jetzt per Mtr. 0.42, 0.38—0.38.

Unbeschränkt grossen u. angenehmen Erwerb 
auch als Nebenverdienst

können sich zuverlässige, gewandte Persönlichkeiten jeden Standes durch Anwerbung 
hnn CTf)f.tsnpf)mprn zn einem s-hr hsh« <$tcn>mnd)cmcen Gictcnben <9cfcafc£>aft9=:Untei> 
nehmen verschaffen. Offert, it. J. W. 5278 an Rudolf Mosse, Berlin, SW.

VultM-vorfther
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, Stellung. 
Gest. Offerten erbittet
Carl Jordau, Bureauvorsteher, 

Marienau bei Marienwerder.

WnmlaHct von schwarzen Umhängen, 
Mllimvl Lv Capes, Regenmänteln und 

Jaquettes 
von 5,00 Mk. an.

Unndsrict bon Herren - Anzügen DUllllül wö u. Paletots von 10,00 Mk. an, 
einzelne Hosen 

von 2,50 Mk. an.

von Knaben-Anzügen, 
Paletots und Blousen 

von 2,00 Mk. an.

Eine Kräftige Amme
per sofort gesucht.

Frau Krisch, Baderstraße 2.

Hierzu eine Beilage.

Ümstandshalber 1 Wohnung für 30
Thlr. au e. Frau o. ruh. Mieth. v. 

gleich zu verm. Holländer Chaussee 12.

Ein in Westpreußen gut eingeführter 

Reisender 
sucht sofort eine leistungsfähige Cigarren- 
Vertretung bei kleinem Gehalt und An­
theil-Spesen.

Offerten Dauzig postlag. 12.

KMfmilmjHkr Verein.
Sonntag, oen 5. Juli er., 

■ Mittags 1 Uhr: ■ 
Jährt 

nach Birkau. IHI Fahrkarten bis Freitag,W den 3. Juli er., beim Bor­gs fitzenden.
jgr Äbfahrt präcise 1 Uhr 
USEF* vom Theater.
_ _ _ _ _ Der Vorstand._ _ _ _ _

Markthalle.
Auf allgemeinen Wunsch

Sonntag, den 5. Juli d. 3. 
nochmals das gern besuchte 

gF Kinderfest. Hg 
Näheres die Anschlagzettel und spätere 

Annoncen. __________

Günthers
Klumer-NoteMrer.
Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 

Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenlesen großen Vortheil, erleichtert 
den Unterricht wesentlich und mildert da­
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreisen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
Verbreitung empfohlen. Jede Abtheilung 
2 Mark.

Berlin, Neanderstraße 20, parterre. 

jHe Wohnung, > 
4 bestehend aus 3 Zimmern, Küche > 
1 nebst Zubehör, in der Nähe der k 
j Fischerstraße und Alter Markt, Part. T 4 oder erster Stock, per sofort zu £ 4 miethen gesucht. Offerten unter > 4 Chiffre 8. 148 an die Exped. ► 4 d. Zig. erbeten. y

Tükvtiae

: TiMergesellen
! auf Bauarbeit erhalten Beschäftigung bei

F. Seddig, Königsberg, 
i Aackh. r, Htr, 74,

Weingarter
Erdbeeren,

per Pfund 50 _
VVzu haben in meinen Läden.

H. Schröter,
Molkerei Elbing.

MemerksköM
große Auswahl.

(Preisliste gratis und franeo.)
J. Staesz jun.,

Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Abtheilmg für ftintn= u. KauMMumren.
75—58 3). 
60-48 3). 
35—25 ■§). 
24-18 3). 
45—35 
38-28 3). 
20—11 

. 28-24 3). 
jetzt p. Mtr. 6

Leinene Kaffeedecken mit buuter Kante jetzt Stück für 
Leinene Komodendecken 
Gummi-Komodendecken 
Hemdentuch, 83 cm breit, 
Hemdentuch, vorzügliche Qualität,
Renforce, prima Qualität, für Kinderwäsche, 
Louisiana oder Linon
Dowlas, starke Qualität,

Leinene Bettbezugstoffe, bestes Fabrikat, jetzt P. Mtr. 42 <Z. 
~ ' jetzt p. Mtr. 54 H.

jetzt p. Mtr. 36 H. 
jetzt p. Mtr. 50 
;etzt p. Mtr. 30 H.
jetzt P. Mtr. 38 <$. 

Mtr. 49 
Mtr. 75 <Z.
Mtr. 58

s

jetzt 3 °Stuck für
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Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 28. Juni. Der Kaiser überreichte gestern 
Vormittag dem Pronuntius Agliardt seierlich das 
Kardinalsbarett. Der Feierlichkeit wohnten bei der 
päpstliche Ablegat, die gemeinsamen und die öster­
reichischen Minister, der Minister a latere Baron 
Jofika, die Geistlichkeit, die Hof-, Staats- und Militär­
würdenträger, sowie Mitglieder der Aristokratie. Nach 
der Feierlichkeit empfing der Kaiser Agliardt in 
Audien^x ^Ott Montenegro trifft am Mittwoch

von Belgrad hier ein und begiebt sich nach Semmering, 
wo Prinz Mirko seit einigen Tagen weilt, um mit 
Letzterem die Rückreise nach Eetinje anzutreten.
- 96 Mitglieder des niedelösterreichsichen Ge- 

werbeveretns werden morgen sruh die Reise nach 
Berlin zum Studium der Gewerbe-Ausstellung und 
rur Besicktiaung verschiedener technischer und industrt- 
eller Etablissements antreten.

__ Das „Militärverordnungsblatt" veröffentlicht 
die Ernennung des ungart chen Landesvertheidigungs- 
winisters Frhrn. v. Fejervary zum Kanzler der mili­
tärischen Klaffe des Maria-Theresien-Ordens, sowie 
die Verleihung des Charakters eines Generals der 
Cavallerie ad honores an den österreichisch-ungarischen 
Gesandten in München Feldmarschall-Lieutenant Für­
sten v. Wrede anläßlich seiner aus eigenes Ansuchen 
erfolgten Bersetzung in den Ruhestand.

— Serbische und kroatische Studenten veran- 
stalteten heute eine Demonstration gegen den Professor 
Hofrath Jagitsch, weil dieser einen im Laufe der De- 
legationsberathungen vom ReichSfinanzmintster Baron 
d. Kallay gebrauchten Ausdruck betr. die bosnische 
Sprache für berechtigt erklärte. Nach Beendigung der 
Vorlesung folgten die Studenten dem Professor unter 
Pereatrufen aus dem Hörsaale auf die Straße, wo 
Hofrath Jagitsch einen Pferdebahnwagen bestieg, den 
die Studenten unter beständigem Schreien und Lärmen 
bis zur Abfahrt umringten.

— Hier liegen Meldungen aus Constantinopel vor, 
wonach in den im kretensischen Bezirke Aghiowassili 
gelegenen Octschaftlichen Slylos, dem Sitze der 
Epitropie, und in Phre Versammlungen bewaffneten 
Volkes stattgefunden hätten, welche indessen nicht zu 
einem Beschlusse gelangt wären, da eine Partei den 
Appell an die Hülfe Griechenlands, die andere dagegen 
die Anrufung englischer Unterstützung verlangt hätte. 
Eine weitere Versammlung von Delegtrten in Alicampo 
sei ebenfalls ohne Ergebniß verlausen.

— Das Landgericht hat den Prozeß gegen den 
Banknotenfälscher Krauthauf eingestellt. Krauthauf 
wird schon in den allernächsten Tagen der Landes­
irrenanstalt übergeben werden.

Budapest, 27. Juni. Heute fand die Grund- 
steinlegung des ersten Milleniumsdenkmals statt, von 
den sieben, welche an historisch-denkwürdigen Orte» 
errichtet werden sollen. Das Denkmal, eine Bildsäule 
Arpads, wird auf der Ebene bet Szegedin errichtet, 
wo seinerzeit Arpad mit den Führern und dem Volke 
der Ungarn den ersten Reichstag abhtelt, auf dem die 
Gesetze des Landes geschaffen wurden. Als Vertreter 
der Regierung war der Ackerbauminister Duranyi an­
wesend, außerdem hatten sich Deputationen deS Reichs­
tages und der Landeshauptstadt sowie eine große 
Menschenmenge eingefunden. Der Minister und der 
Vicepräsident des Abgeordnetenhauses hielten Reden, 
in denen sie das Andenken an jene Zeit feierten und 
»ur Liebe und Anhänglichkeit und zur Treue zu König 
inb Vaterland aufforderten. Das Fest verlief trotz 
des strömend n Regens äußerst feierlich.

— In Mehadita griffen die Einwohner anläßlich 
der Vermessung der Gemeindewiesen die Ingenieure 
an. Herbetgerufene Gendarmerie wurde gezwungen, 
zu feuern; eine größere Anzahl Bauern wurde ge- 
tötetet und schwer verwundet.

Italien.
Bologna, 28- Juni. Der König, die Königin, 

sowie der Prinz von. Neapel sind heute Vormittag auS 
Monza zur Einweihung des Denkmals sür Marco 
Minghetli hier eingetroffen. Dem feierlichen Acte 
wohnten außerdem bei der Ministerpräsident di Ru- 
dini, die Spitzen der Behörden, zahlreiche Vereine 
und eine ungeheure Menge. Der Bürgermeister hielt 
eine mit Beifall ausgenommene Rede zur Einweihung 
des Denkmals. Das Herrscherpaar und der Kron­
prinz wurden bei der Ankunft und zum Schluß teer 
Ceremonie lebhaft von der Menge begrüßt. Später 
nahmen die hohen Herrschaften sowie die Behörden 
das von dem Gemeinderath dargebotene Dejeuner ein. 
Die Königin reist Abends nach Monza zurück. Der 
König begiebt sich mit dem Ministerpräsidenten di 
Rudini nach Rom.

Rom, 27. Juni. Bei der Berathung über das 
Budget des Staatsschatzes erklärt Schatzminister Co- 
lombo gegenüber den Deputirten Diligenti und Im- 
briani, die Lage teer Bianca d'Jtalia sei im Ganzen 
zusriedenstellend und bessere sich von Tag zu Tag. 
Der Minister weist dies an teer Hand von That­
sachen nach.

— Die Deputirtenkammer genehmigte das Budget­
provisorium für Juli.

— Wie teer „Esercito* meldet, hätte der Kriegs­
minister beschlossen, sofort weitere Truppen aus Ery- 
threa zurückzuberufen.

Griechenland.
Athen, 27. Juni. Zahlreiche Deputirte aus teer 

Provinz sind in Canea eingetroffen, um an den Ar­
beiten teer Versammlung theilzunehmen, indessen fährt 
man fort daran zu zweifeln, daß die Versammlung 
stattfinden wird.

Frankreich.
Nancy, 28. Juni. Die Minister Barthou und 

Boucher wohnten heute der Enthüllung des Denkmals 
für Carnot, welche unter großer Betheiligung der Be­
völkerung erfolgte, bet. Barthou hielt eine Rede, in 
welcher er einen Rückblick auf das Leben Carnots 
warf, der viel zur Erhaltung des Friedens beigetrageu 
habe.

Paris, 28. Juni. Der Kultusminister hat den 
Erzbischof von Cambrai sowie zwei Priester aus Lille 
und zwei aus Roubaix wegen der Veranstaltung von 
Prozessionen am Frohnleichnamsfeste, trotzdem die 
Prozessionen von den Bürgermeistern verboten worden 
waren, vor den Staatsrath gestellt. Ueber einige an­
dere Priester ist die Gehaltssperre verhängt worden. 
— Die Abberufung des Generalresiteenten auf 
Madagaskar, Laroche, scheint sich zu bestätigen; 
General.Arrhvrard dürste lndrsieu nicht fein Wacklolaer 
werden. Der »Eclair" schrekbt dagegen, auf Grund 
der bei dem Ministerium der Colonien eingezogenen 
Erkundigungen, sei eS unbegründet, daß zur Zeit die 
Ersetzung des Generalresiteenten von Madagaskar, 
Laroche, in Frage stehe; ebenso unbegründet sei es, 
daß die Lage auf Madagaskar beunruhigend sei. — Der 
Marquis Puisaye ist gestern nach Tunesien abgereist, 
um die Leiche des Marquis Morös zu suchen.

— Deputirtenkammer. Bet Berathung des Gesetz­
entwurfes über die Regelung teer Frauen- und Kinder­
arbeit in den Fabriken wurde heute nach zweitägiger 
Debatte das Amendement Guesde, welches die Ar­
beitszeit sür Frauen und Kinder auf 8 Stunden fest, 
setzt, mit 392 gegen 152 Stimmen abgelehnt.

— Das Schwurgericht verurtheilte Arton wegen 
Fälschungen und Unterschlagungen von ungefähr 
4 Millionen Francs zum Schaden teer Dynamitgesell- 
schaften zu 6 Jahren Zwangsarbeit.

Rußland
Petersburg, 27. Juni. Die in auswärtigen 

Blättern verbreiteten Angaben über die Zahl teer im 
Streik gewesenen Arbeiter sind vielfach unzutreffend. 
Betheiligt waren wesentlich Spinnereiarbeiter, und es 
dürste die Gesammtzahl teer Streikenden 40—50,000 
niemals überstiegen haben.

England.
L o n d o n , 27. Juni. Nach einer amtlichen De­

pesche aus Bulawayo sind die 25,000 Patronen, von 
denen man glaubte, daß sie in Marandella in die 
Hände teer Matabele gefallen seien, durch eine eng­
lische Kolonne in Sicherheit gebracht worden.

— Die Blätter veröffentlichen Depeschen aus 
Rhodesia, in welchen mitgetheilt wird, daß die eng­
lischen Truppen gefangene Koffern ohne Verfahren und 
Urtheil erschossen haben.

— Während eines Concerts auf teer Alameda- 
Promenade in Gibraltar fand auf derselben ein Poli­
zist eine Dynamit-Bombe mit brennender Lunte. Der 
Beamte löschte die Lunte aus.

Serbien.
Belgard, 27. Juni. Der Fürst von Montenegro 

ist heute früh hier eingetroffen und am Bahnhöfe von 
dem König und den Ministern empfangen worden. 
Am Bahnhöfe war eine Ehrenkompagnie mit Musik 
aufgestellt; in den Straßen bildeten Truppen Spalier. 
Auf teer Fahrt durch die festlich geschmückte Stadt 
nach dem Schloß wurden beide Herrscher von der 
Volksmenge lebhaft begrüßt. Im alten Palais wurde 
der Fürst von Montenegro von der Königin Natalie 
herzlich empfangen; aldann geleitete König Alexander 
den Gast in das neue Palais. Um 11 Uhr begaben 
sich beide Herrscher iu die Kathedrale, wo das am 
27. Juni regelmäßig stattfindende Requiem für die in 
den Kämpfen für das Vaterland Gefallenen abgehalten 
wurde; der Metropolit hielt hierbei eine Ansprache an 
die Herrscher. Nachmittags fand eine Festsitzung teer 
Akademie teer Wissenschaften statt, an welcher teer 
König, teer Fürst von Montenegro, die Minister und 
zahlreiche geladene hervorragende Persönlichkeiten 
theibrahmen. Nachdem teer Präsident eine begeistert 
ausgenommene Ansprache an den König und den Fürsten 
gehalten hatte, schloß teer Präsident nach Ausnahme 
des neuen Mitgliedes Jowanowitsch mit Dankesworten 
an den König und den Fürsten die Sitzung. Der 
König und der Fürst besuchten dann das Institut 
Sweti Sawa. Abends wird eine Galavorstellung im 
Theater, welcher auch das diplomatische CorpS bei­
wohnen wird, und eine Illumination teer Stadt statt- 
finden.

Türkei.
Constantinopel, 28. Juni. Fürst Georgl 

®eKniöit$dl bon (SazraiS Hi »um ßbenetal - ©oubetneue 
von Kreta, Stefanaki Musurus Bey zum Fürsten von 
Samos, teer frühere Botschafter in Teheran Chemsedin 
Bey zum Wali von Wan, der Gouverneur von Can- 
dia General Haßwan Pascha zum Rath beim Wali 
von Kreta, Suleiwan Aszof Pascha zum Gouverneur 
von Canteia, teer bisherige General - Gouverneur von 
Kreta Abdullah Pascha zum Marschall unter Belassung 
auf dem Posten als Militär-Commandant von Kreta 
ernannt worden.

— Der gestrige Ministerrath beschäftigte sich mit 
dem Schritt teer Botschafter bezüglich Kretas und 
Anatoliens.

— Die Korvette „Awnlllah" und 4 Torpedoboote 
werden behufs demnächftiger Entsendung nach Kreta

ausgerüstet. Der Kriegsminister unterzeichnete einen 
Vertrag auf Lieferung von 5 Millionen Mauser­
patronen.

— Drei Nonnen des Gregorianischen Klosters 
wurden in teer Vorstadt Schtschli von mehreren Sol­
daten überfallen und mißbraucht.

— Die Meldung verschiedener Blätter über neue 
Ruhestörungen in Erzerum und Aleppo werden von 
amtlicher türkischer Seite sür unbegründet erklärt. 
Die Ruhestörungen in Wan seien unterdrückt; in ganz 
Anatolieu herrsche Ruhe.

— Die aus Athener Quelle stammenden Nach­
richten von angeblichen Siegen teer Aufständischen auf 
Kreta und von angeblichen Repressalien teer kaiserlichen 
Truppen werden von derselben Seite auf das Ent­
schiedenste bestritten.

Spanien.
Madrid, 27. Juni. Ende August werden mittels 

20 Dampfschiffen 35 190 Mann Infanterie, 467 Mann 
Cavallerie, 282 Mann Artillerie, 1619 Mann Genie­
truppen und Freiwilligenbataillone von insgesammt 
mehr als 20 000 Mann nach Cuba abgehen. Im 
Dezember werden weitere 20 000 Mann folgen.

— Die Kammer nahm die Borloge betreffend die 
Credite für Cuba an, ebenso ist die Marine-Vorlage 
angenommen worden. Nach einer Depesche aus 
Havannah haben die Spanier drei Lager der Auf­
ständischen genommen. 31 Aufständische sind ge­
blieben; 2 Spanier sind todt, 44 verwundet.

— Der Senat genehmigte das Gesetz, welches die 
Heeresstärke festsetzt, und den Entwurf betreffend die 
Einnahmequellen zur Deckung teer kubanischen Schulte.

— In Ferrol finden andauernd Sympathiekund­
gebungen sür das französische Geschwader statt.

— Ein Wirbelsturm verursachte im Thale von 
Granada großen Schaden. Ein Verlust von Menschen­
leben ist nicht vorgekommen.

Norwegen.
Christtania, 27. Juni. Heute wurde teer Ver­

trag über die 3prozentige Staatsanleihe in Höhe von 
25 Millionen Kronen mit einem Consortium bestehend 
aus dem Credit Lyonnais und Stockholms Enskilde 
Bank abgeschlossen.

— Der Storthing nahm das Budget für die 
diplomatischen und Consularvertretungen an.

Amerika.
New-Aork, 27. Juni. Nach Meldungen auS 

Key-West hat das Zollschiff »Winona" die Dampfer 
»Three Friends" und City of Richmond" in teer Nähe 
von Rrcif (Florida) genommen und sie nach Key West 
gebracht. Die Dampfer hatten Waffen, Munition und 
Freibeuter an Bord.

Vermischtes.
— Mir durchlöcherten Segel« soll nach An­

gabe dcs italtenischen Seecapitains Vasallo ein Schiff 
schneller segeln können, als wenn die Segel ganz sind. 
Derselbe behauptet nämlich, daß teer Wind seine volle 
Kraft aus ein geschwelltes Segel nicht ausüben könne, 
da die unbewegliche Lust, welche die Wölbung deS 
Segels aussüllt, ein hinderndes Kissen bilde. Um 
die Ansammlung eines solchen Luftkissens zu vermeiden, 
brächte er einige Löcher im Segel an, welche einen 
Theit des Windes durchließen, dem nachfolgenden aber 
dadurch stets ermöglichen, seine volle Kraft auf die 
Leinwand auszuüben. Bei verschiedenen Witterungen 
gemachte Versuche haben die Wahrheit dieser Behaup­
tung dargethan.

Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt SWtzler-Perasini. 

Nachdruck verboten.

Friedrich Weihold macht noch einen letzten Ver­
such Er wendet sich an die Frau, die einst sein 
war in halblautem, bittendem Ton: „Anna —" 

vermag ihn nicht mehr anzublicken, sondern 
wankt ihm abgewandt, der Thür zu, hinter der 
es mehren Kindern geht.

Er fühlt es, wie furchtbar sie der Schlag traf, 
einen besseren Ausweg weiß er jedoch nicht. Nur 
nicht wieder hinaus in die Nacht, in die Kälte! 
Die Füße schmerzen, träge stockend rinnt das Blut 
durch die Adern.

„Geht nur voran, Winkelmann."
Der Alte thut es, weil er muß, weil er so 

wenig, wie feine Herrin, ein Mittel kennt, diesen 
Mann zu entfernen.

Oben angelangt, wirft er Holz in den Ofen. 
Weihold sitzt dumpfbrütend in der Ecke und der 
Frost schüttelt seine Glieder.

Endlich wird es wärmer, wohnlicher. Es sind 
zwei kleine einfache Zimmer, doch wahre Pracht­
räume im Verhältnis zu den Quartieren, welche 
Weihold in letzter Zeit hatte.

Das Feuer knistert lustig, schon glüht die Ofen­
platte.

„Was — muß ich noch?" fragt Winkelmann, 
der so wortscheu ist, wie niemals in seinem Leben.

„Bringe mir etwas Warmes, Winkelmann. 
Nur einfache Kost, für den ärgsten Hunger."

Fünf Minuten später steht das Erbetene vor 
Weihold auf dem Tisch. Es ist reichlich zugemeffen, 
und im Stillen des ersten Hungers schwindet fein 
Groll über die Aufnahme.

Wortlos will sich der Alte entfernen.
„Winkelmann!" ruft es hinter ihm.
Friedrich Weihold hat Messer und Gabel weg­

gelegt und beugt sich etwas herüber.
„Wer war der große Herr unten im Vorzimmer, 

wie ich kam?" fragte er lauernd.
„Herr Kommerzienrath von Heimen!" antwortet 

Winkelmann kurz.
„In — welchem Verhältnisse steht er zu meiner 

Frau?"
Der Alte besinnt sich keinen Augenblick,

„In keinem, er ist ein Nachbar." |
Damit entfernt er sich.
„Herr von Heimen?" murmelt Weihold, wie er 

allein ist, und einen Augenblick später schnellt er 
von seinem Stuhl empor.

„Heimen: Nun erinnere ich mich! Aber was 
that er am Grabe meiner Schwester?"
In wildem Chaos kreuzten die Gedanken durch sei­
nen Kopf. Finster starrt er wieder vor sich nieder.

Er mißtraut diesem Manne ohne eigentliche 
Ursache, aber er fürchtet ihn auch zugleich. Stand 
er doch seinem Opfer sehr nahe.

Weihold selbst hat den Mann niemals gesehen 
vor fünfzehn Jahren. Möglich wäre es, daß die­
ser ihn selber bei den Gerichtsverhandlungen beo­
bachtete. Das ganze Städtchen strömte ja herein.

Wenn er ihn jetzt erkannte?
Im Grund genommen, war diese Furcht lächer­

lich.
Friedrich Weihold schlief die Nacht ruhig. Es 

that ihm ordentlich wohl, einmal ausruhen zu 
können. Früh morgens bringt ihm Winkelmann 
das Frühstück, entfernt sich jedoch rasch nach einigen 
Worten.

Der Alte ist ebenfalls kaum mehr zu erkennen; 
er lacht nimmer.

Der Junge vom Förster schleppt auf einem 
Handkarren eine prächtige Tanne herbei, die am 
heiligen Abend, über zwei Tage, Verwendung finden 
soll.

Selbst dazu nickt Winkelmann nur stumm, gibt 
dem Jungen eine Kleinigkeit und schickt ihn weiter.

Ein Weihnachtsbaum über all' dem Elend.
Frau Anna schlief sehr schlecht in dieser Nacht. 

Sie stand einige Male aus, trat an das Bett 
Renatens und lauschte auf die Athemzüge, die stoß­
weise hervordrangen. Unruhig bewegte das Mäd­
chen den Kopf, ein kalter Schweiß stand ihr auf 
der Stirn.

„Du, mein armes Kind!" flüsterte die Mutter 
unter Thränen. „Gestern mußte ich Dir Dein 
junges Glück zerstören, und heute kam plötzlich, 
unerwartet ein Hoffnungsstrahl von jenem hoch­
herzigen Mann. Vielleicht wäre es doch noch heller 
geworden in der Nacht der Sorge. Was hätte ich 
nicht gethan, um Dich glücklich zu sehen. Dich von 
dieser Qual zu erlösen. Der da oben schläft, muß 
uns Alle verderben!"

Die bedauernswerthe Frau weiß nicht mehr, was 
sie beginnen könnte, um das Unheil abzuwenden.

Wenn nicht ein unvorhergesehenes Ereigniß ein- 
trifft, bricht der Friede für immer zusammen. 
Worauf aber darf sie noch hoffen, da dieser Mann 
trotzig auf seinem jetzigen Recht beharrt?

So bangt sie dem morgigen Tag entgegen, der 
ihr neue Sorgen bringen muß.

Robert schläft so fest und kerngesund, wie nur 
immer ein Junge von fünfzehn Jahren. Er be­
greift die traurigen Mietten von Mama und Renate 
nicht, jetzt, wo es doch dem Christfest entgegengeht. 
Selbst Winkelmann ist ein mürrischer Kauz geworden.

Am anderen Morgen theilt die Mutter ihren 
beiden Kindern in kurzer Weise mit, daß in den 
oberen Zimmern ein Gast logire, ein Verwandter. 
Mühsam folgen die nächsten Worte:

„Ihr sollt nicht mit ihm verkehret: — es ist 
kein Umgang für uns. Ich hoffe, daß er bald wieder 
abreist."

Die Warnung machte nicht viel Eindruck; es 
handelte sich ja um einen fremden, gleichgültigen 
Menschen.

Nur Robert fragt so nebenbei:
„Weshalb schicktest Du ihn nicht gleich fort, wenn 

er Dir nicht gefällt?"
Die Antwort bleibt ihm Frau Anna schuldig.
Der Tag ist etwas trübe; es wird wohl Schnee 

geben auf die Feiertage, trotzdem der Förster anderer 
Ansicht war.

Matt an allen Gliedern schleppt sich Frau Anna 
durch das Haus. Der Heimgekchrte läßt sich 
wenigstens nicht häufig sehen, und dankt sie ihm im 
Stillen. Nach dem Mittagstisch vernimmt sie seinen 
Schritt, der über die Treppe herunterkommt.

Sie dankt dem Himmel, daß Renate in ihrem 
Zimmer, Robert aber im Garten draußen ist, wo 
er die gebrachte Tanne besichtigt, und wie man sie 
am besten ausstellen wird.

Doch Weihold kommt nicht herein. Sie lauscht 
— wahrhaftig, er ist in den Garten hinaus, wird 
Robert sehen, mit ihm sprechen!

Wenn er sagte: „Ich bin Dein Vater, Kind!" 
Nein, so grausam kann er nicht sein. Weihold 

war ja von Grund seines Herzens kein verkommener 
schlechter Mensch. Daß sein Weib die Leidenschaft 
verlor, die sie einst sür ihn empfand, ist nicht ihre 
Schuld,

Draußen bleibt es still, kein lauter Aufschrei. 
Es ist so ruhig wie immer.

Friedrich Weihold betrat den winterlichen Garten, 
wie Frau Anna bemerkte. Was soll er drinnen bei 
ihr, die zusammenschreckt beim Ton seiner Stimme? 
Die Tage müssen auch hierin Besserung bringen.

Und wenn es nicht so käme? Ob er wieder 
hinauszöge in die kalte, gehässige Welt, nachdem er 
eingesehen, daß jeder weitere Tag seiner Anwesen­
heit die so sehr geliebte Familie unglücklicher macht?

Noch weiß er das nicht, nur das Eine ist ihm 
gewiß, wenn ihn von hier, dem letzten Ruheort, ein 
Etwas vertriebe, so nehme er den Kampf draußen 
nicht mehr auf. Wenn Alles verloren geht, mag 
er nicht mehr durch die Welt rennen, ohne 
jedes Ziel, an jedem Morgen nichts erwarten dürfend, 
als den kommenden Abend und so fort, bis man 
am Weg zusammenbrichl.

Er steht vor der breiten Hundehütte. Hektor 
fährt heraus, schlägt ein Geheul an.

Weihold kennt ihn noch gut; er nahm ihn kurz 
vor der damaligen Katastrophe als kleines Thierchen 
ins Haus, und der Hund war bald sein Liebling. 
Jetzt ist er alt und mürrisch, klirrt an der Kette, 
die er damals nicht fühlte, und schlägt sein heiseres 
Geheul aus.

Weihold blickt dem Thier in die Augen, die 
ihn grünlich anfunkeln. Der Hund verstummt, zieht 
den Schweif ein und kriecht nach der Hütte zurück, 
wo er, leise winselnd, sich zusammenkauert.

„Alter Kerl," sagt fein ehemaliger Herr, „haben 
sie Dich auch hinausbefördert? Deine Hütte ist zwar 
warm gepolstert, aber doch vor dem Hause, in dem 
man die Erinnerungen von damals nicht mehr dulden 
mag. Tröste Dich, alter Hektor, Deinem Herrn 
gehts nicht besser."

Der Hund leckte ihm seine Hände und kroch 
dann in das Innere seiner Hütte.

Weihold schreitet weiter. Um die Ecke biegend, 
gewahrt er einen Jungen, der mit einer kleinen Axt 
überflüssige Zweige von einer gefällten Tanne schlägt. 
Einen Moment bleibt er stehen und sucht mit der 
Hand einen Stützpunkt.

Mit den Augen möchte er den kräftigen Burschen 
verschlingen, den er vor fünfzehn Jahren als einen 
zappelnden Säugling zum letzten Mal im Arm 
hielt. Er ist sein eigen Blut und prächtig ent­
wickelt.
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Zwei tüchtige

Deutsdi-franzos 
Cogpac-Brennerei

Vermischtes.
— Ein ingrimmiger Feind des Tabak­

rauchens scheint der Bischof Juvenal von Kursk 
zu sein. Er hat nämlich folgenden erheiternden 
Circularbefehl erlassen: Aus persönlichen Gesprächen 
mit vielen Geistlichen unserer Eparchie gleichwie 
aus schriftlichen uns zugesandten Klagen habe ich 
mich zu meinem Leidwesen überzeugt, daß einige 
Geistliche und selbst deren Frauen die schlimme und 
für einen Diener des Altares Gottes durchaus un- 
paffende Gewohnheit haben, Tabak zu rauchen. Die 
Gewohnheit, an und für sich der Gesundheit und

Robert ist zu sehr in seine Arbeit vertieft — 
die ihm sehr wichtig erscheint — als daß er den 
Näherkommenden bemerkte.

„Grüß' Dich Gott, mein Junge," sagt eine 
Stimme hinter ihm, die ihn sonderbar berührt. 
Er wendet sich rasch um, dem Mann zu, welchen 
die Mama nicht leiden kann.

Gewohnheitsmäßig lüftet er seine Mütze.
„Sie sind wohl — der Herr Onkel von oben?" 

fragt er einigermaßen verwirrt, weil ihn Weihold 
starr betrachtet, mit einem unruhigen Flackern in 
den Blicken. ,

„Ja — ich bin der Onkel," stammelt Wechold, 
dieser Unschuld gegenüber faffungslos.

Mit seinen klugen Augen mustert ihn Robert. 
Er findet ihn nicht häßlich, jedenfalls nicht so, wie 
er sich nach der Mutter ihrer Rede den Mann 
verstellt. ,

Der Arme verdient wohl eher Mitleid. Sein 
Gesicht ist gelblich und eingefallen, die Hände zittern 
ihm sogar etwas. Wer weiß, was die Mutter 
gegen ihn nur erzürnte. Und dabei kommt ihm 
ein guter Gedanke.

Robert will versuchen, ein befferes Einvernehmen 
zwischen den Beiden herzustellen. Der Onkel läßt 
sich nicht im Salon sehen, sogar Renate hat er noch 
nicht begrüßt. Er scheint ein Murrkopf zu sein, 
und deshalb kann ihn die Mutter nicht leiden.

„Herr Onkel," beginnt er zaudernd, „möchten 
Sie mir nicht einen Gefallen thun?"

„Was denn, mein Junge?" Ein heller Schein 
der Freude gleitet über Weiholds Gesicht.

Robert käme eine Hilfe sehr gelegen. Der alte 
Winkelmann ist garnicht mehr sein Freund. Er 
weiß sehr gut, daß die Weihnachtstanne int Zimmer 
aufgestellt werden soll, daß dies ein sehr wichtiges 
Geschäft ist, und dennoch läßt er ihn im Stich, 
schneidet überhaupt, wie Alles im Hause, ein recht 
griesgrämiges Gesicht.

Robert muß alles selbst besorgen. Der Platz 
innen ist bereits von ihm geräumt, das Untergestell 
aufgebaut, es fehlt nur noch die Tanne, die er 
jedoch unmöglich mit seinen beiden Armen hinein­
schleppen kann.

Er hat rasch einen Entschluß gefaßt; er glaubt 
durch die Ausführung auch seiner Mutter, selbst 
gegen ihren Wunsch, einen Dienst zu erweisen, indem 
er den Onkel willfährig macht.

„Herr Onkel," meint er deshalb keck, „helfen 
Sie mir doch, bitte, den Tannenbaum in den Salon 
tragen. Ich f.ffse ihn unten, Sie tragen die 
Aeste. Deri Platz habe ich mir schon g.rä'.mt, 
aber Winkelmann kümmert sich garnicht um mich."

Er klopfte etwas Schnee von bett Nadeln und 
faßte auch schon an, als Weihold noch unentschloffen 
dastand.

„Wird die Mama nicht schelten, wenn W mit 
hem Baum so unverhofft ankommen?"

ßraunslhVkigkr Spargel,
Pfd. für jK) 4,50 p. Post franco 

nd Nachnahme versendet täglich frisch.

Leonhard Arens,
Braunschweig.

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. ____

dem gesunden Verstände zuwider, dient übrigens zu 
großem Aergerniß der Eingepfarrten. Im heiligen 
Evangelium aber hat, wie wir Alle wissen, der Herr 
denen großes Wehe verkündet, durch die Aergerniß 
kommet (Matth. 18, 6,7.) Deshalb halte ich es 
auch für meine Pflicht, die besondere Aufmerksamkeit 
der Pröpste hierauf zu richten, und ihnen zu em­
pfehlen, sie mögen in meinem Namen von allen 
ihnen unterstellten Geistlichen und Kirchendienern, 
die der sittlichen Krankheit des Tabakrauchens unter­
liegen, verlangen, daß sie, ihrer Seelenhirtenpflichten 
gedenkend, aus Furcht vor Gottes Strafgericht für 
dem Nächsten gegebenes Aergerniß sich zwingen, von 
dieser sündhaften Angewohnheit abzulaffen. Meiner­
seits bitte ich durch diese Zeilen um daffelbe alle 
Geistlichen und Kirchendiener unserer Eparchie, die 
diese verderbliche Angewohnheit haben. Freilich ist 
das keine Sünde, sondern die Leidenschaft ist Sünde, 
umfomehr, als sie den Beichtkindern einen Anlaß zu 
gerechter Verurtheilung ihrer Hirten giebt (1. Kor. 
8, 12). Wenn sie sagen werden: Es ist aber mög­
lich und es muß um Gottes und seiner Gebote 
willen geschehen, kraft der Seelenhirtenpflicht." Es 
giebt im schismatisch russischen Clerus in der That 
ganz andere Sünden zu bessern, als das harmlose 
Rauchen. Man sollte lieber das furchtbare Saufen 
verbieten und die Popen streng bestrafen, welche 
Schnapskneipen halten. Ebenso verwerflich ist das 
Betrügen und Bewuchern der Bauern durch die 
Dorfpopen. Der Tabak ist der Uebel schlimmstes 
nicht; das sollte auch Herr Juvenal wissen.

— Bon dem „Traum einer Kaiserin", 
dem Fürstensitz der Kaiserin von Oesterreich „Achil- 
leion" auf Korfu, entwirft v. Schweiger-Lerchenseld 
in der „Wiener Zeitung" folgende Schilderung: 
„Schon der Gang dort hinauf, durch eine Land­
schaft, die in ein Meer von Licht eingetaucht ist, 
firtdet sich nicht wieder im Umkreise des Mittel­
meeres. Man ist derart geblendet, daß man kaum 
der grellen Blumen achtet. Die gelben Blüthen der 
japanischen Mispel und der Kakteen, der Goldglanz 

l der Ginsterwucherungen, das Feuer der Granat­
blüthe — es ist zuviel des Lichtes, um derlei zur 
Wirkung kommen zu lassen. In der Luft liegt ein 
Hauch, der undefinirbar ist. Er geht von der aro­
matischen Scholle aus, von den vielen Rosen, die 
sich durch die Hecken schlingen, von den würzigen 
Blättern des Lorbeers und dem Pikanten Duft der 
Rebenblüthe. Da sind auch die herrlichen Ulmen, 
welche den Reben zur Stütze dienen. Cystus-Rofen 
und Aphodelos — die Gräberblume des Südens — 
begleiten den Wiesenpfad. Im Duftbad der Orange­
blüthen summen die Bienen. Sie schwärmen auch 
um das dichte Buschwerk des Rosmarin, welcher an 
altem Mauerwerk wuchert, über welches sich einst 
die weißen Giebel der phäakischen Paläste erhoben. 
So geht es fort und fort, stundenlang, ein Wan­
dln, dem an Genuß und erheiternder Wirkung M

Pneumatic-Zweirad 
(System „Komet“), gut erhalte«, leicht laufend, Wege« 
Aufgabe des Sports zu einem außergewöhnlich billigen 
Preise (eventl. auch Theilzahlung) zu verkaufen. Anfrage 

unter M. A. an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Für die Sommerfrische 
eignet sich wegen ihrer knappen, über­
sichtlichen Darstellungsweise ganz be­
sonders als Lektüre die 

Freisinnige Zcilimg 
begründet von Eugen Richter»

Ende Juni beginnt ein neuer Roman 
von Konrad Telmann:

„Der Wahn ist kurz", 
welcher neuen Abonnenten pro III. Quartal 
gegen Einsendung der Postquittung an 
die Expedition, Berlin SW., Zimmer- 
straße 8, gratis nachgeliefert wird.

üenc Gänsefedern, 
imeist von groß. weiß. Gans, stammend, 
orzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
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t meiner eigenen Anstalt (Dampfbetrieb) 
ereinigt und entstäubt. Daher kein 
Gewichtsverlust wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ngereinigten Waare. — Garantie: 
Zurücknahme.
irohn, Lehrer, Alt-ReetzlOderbruch).

„O nein," lacht Robert. „Mama kennt mich 
schon! Solche Streiche mache ich öfters, wenn ich nach 
Hause komme. Und dann — es ist auch die höchste Zeit, 
daß ich an das Ausputzen der Tanne komme, sonst 
wird es zu spät und das Unglück wäre fertig."

„Dann gehe nur voran, mein Junge," versetzte 
warm der Heimgekehrte, „und wenn Mama nun 
doch schelten sollte, daß ich Dir behilflich bin —"

„Dann tröste ich sie wieder!"
Robert schleppt aus Leibeskräften den umfang­

reichen Baum. Weihold trägt die Spitze, wie es 
der Junge verlangt.

So gelangen sie ins Haus, in das Vorzimmer, 
wo Winkelmann steht. Er schlägt die Hände zu­
sammen, wie er diesen Aufzug sieht, vor Allem 
jedoch Weiholds Hilfe.

Doch der Junge läßt ihm zur Ueberraschung keine 
Zeit. „Aufmachen!" ruft er, laut hinauslachend, 
und da Winkelmann zögert, stößt Robert mit dem 
Ellbogen selber die Thür auf, mit dem Fuß nach­
helfend.

Frau Anna erhebt sich voll Erstaunen von ihrem 
Sitz, wie die Thür auffliegt und zugleich mit einem 
frischen Luftstrom Tannenduft hereinfluthet. Dann 
hat sie begriffen. , p M ,

„Hurrah, Mamachen, ich rücke an!" rief Robert 
hell. „Und da mir Niemand half, suchte ich mir 
selber Hilfe. Lassen Sie nur ab, Herr Onkel. Ich 
danke auch." , _ ,

Jetzt erblickt Frau Anna den Helfer ihres Sohnes. 
Wortlos steht sie da. Weihold tritt auf sie zu 
und sein bebender Mund flüstert:

„Verzeihen Sie nur; ich konnte nicht anders. 
Und ein Verbrechen ist es gewiß nicht, wenn der 
— Onkel dem guten Jungen hilft — den Weih­
nachtsbaum aufstellen."

Sie entgegnete ihm nichts darauf. Er wendet 
sich um, geht, ohne ein Wort zu sprechen, hinaus, 
steigt die Treppe empor, und auf seinem einfachen 
Zimmer angekommen, bedeckt er das Gesicht mit 
beiden Händen. Ein Schluchzen steigt aus seiner 
Brust; er fühlt es hundertfach, was er verloren 
hat, was er ersehnt mit bangender Seele.

(Fortsetzung folgt.)

Reinecke’s AhueufübriK
Hannover.

echnikum der freien Hansestadt Bremen
(Baugewerk-, Maschinenbau-, Schiffsbau- und Seemaschinistenschule)

Concert-Harmonika 
„Reform“ 

zum wirklichen en trroz-Prciie von n»r 
Mk. 5,75 sammt Schule zum Selbsterlernen- 
Diese Harmonika hat große« Format, Doppel- 
balg, 10 Tasten, 2 Register, Beschlag und Zu- 
Halter, unzerbrechliche Stimmen. Jede Balgfalte 
ist mit MctaUschutzecken versehen. Ausstattung 
höchst elegant und solid. Dieselbe Har­
monika, zweireihig mit 19 Tasten, 2 Register, 
nur Mk. 10 — sammt Schule zum Selbst» 
erlernen. Versand gegen Nachnahme oder vor­
herige Geldeinsendung nur durch

Fdtb’s Nenheto-VerM,
B erlin C., Seydel-Strasse 5.
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Peter Ortmanns, 
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habe durch eigen angelegte Presse in einer Größe von 25 cm Länge, 8 X 10 ein 
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bei freier Anfuhr billig ab.
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Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 
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W| welche ihre Niederkunft
jUliitlylt erwarten, finden Rath

II111L |L und freundliche Auf- 
' nähme bei Frau Iai- 

dewshi in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26.

Münchener 
illustr. Wochenschrift' 
für Kunst und Leben

Jede Wochennummer 
(mindestens 16 Seiten) mit 
neuem farbigem Titelbild. !

Das III. Quartal beginnt mit Nr. 27 Anfang 
Juli und bitten wir die verehrlichen Abonnenten 
um gefällige baldigste Bestellung.

Abonnentenzahl jetst 22,000 Explre.
Auch als Reise-Lektüre sehr begehrt.

Die „JUGEND“ ist schon jetzt auf allen Bahnhöfen, 
in allen besseren Hotels, Restaurants und Kaffee- 
häusern regelmässig zu finden. Man verlange nur 
wiederholt die „Münchner Jugend“.

Durch alle Buchhandlungen, Postämter und 
Zeitungs-Agenturen zu beziehen.

G. Hirth’s Verlag der „Jugend.“ 
Miinclien.
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Hohenstein Ostpr.
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nichts an die Seite gestellt werden kann. Und in 
diesem Wildgarten der Charitinnen ist Alles dem 
freien Triebe der Mutter Erde überlassen und die 
Natur hier ist zu reich, um sich mit erborgtem 
Blüthentand zu schmücken. Zudem liegt hier auf 
Allem der verklärende Schimmer der Mythe, welcher 
nicht minder bestrickend ist wie all das Blühen und 
Glühen an den stolzen Säulenhallen in der Tre- 
mezzina und um Bellagio h?rum, Wenn man vom 
phäakischen Heim der Kaiserin in das Weite schaut, 
fällt es nicht schwer, die Scheidewand zu ziehen, an 
der das Leben von heute, das so viele anmuthige 
Züge aufweist, in den verblaßten Lichtschein der Ver­
gangenheit hineingreift. Durch die Berghalden, die 
sich gegen die Stadt hinabsenken, rinnt der QneU- 
bach jenes Flüßchens, an dessen Ufern die Königs­
tochter Nausikaa mit ihren Gefährtinnen am Ball­
spiel sich erfreute. Die Täuschung wird leicht, wenn 
man eines der korfiotifchen Mädchen ansichtig wird, 
das die heiße Straße heraufsteigt, das brennrrthe 
Tuch durch das schwarze Haar geschlungen, und das 
dunkle Mieder im Goldschmuck leuchtend. Mit sol­
chen Augen, die in feuchtem Schimmer schwimmen, 
wurde der schiffbrüchige Odvsseus empfangen. Und 
dort bei den Gärten von Koftrades erhebt sich die 
Halle mit den Stahlsimsen und goldenen Hunden 
an der Aufgangstreppe, auf deren Höhe die Dish 
kurswerfer des Königs Alkinoos stehen. Diese Halle 
freilich wird man mit leibhaften Augen vergeblich 
suchen: es giebt aber ein Sehen, das, von der Ein­
bildungskraft unterstützt, vergessene Dinge auf den 
verschwommenen Hintergrund der Landschaft ym- 
zaubert. Von der Herrlichkeit zu reden, die eine 
ionische Mondnacht dem Glücklichen bring», welcher 
dort oben zwischen dem „Achilleion und den be- 
glänzten Kuppen seiner Umgebung wandelt, wollen 
wir uns erlassen. Im Stlberflitter des Meeres, 
über zitterigen Lichtschuppen wandelt der Schatten 
Jno Leukothea's, der Retterin aus Sturmesnoth. 
Es plaudern die nistenden Vögel im Schlafe, und 
wundersame Stimmen klingen durch das Geäst des 
Oelwaldes. Der Lauscher hört diese Stimmen und 
vergegenwärtigt sich die herrlichen Töchter Scherias, 
die jetzt hinter den Rosenhecken schlummern."

Heiteres.
— Ein Menschenkenner. „Wie machst Du 

es Nur, Edgar, daß Du bei allen Deinen Pattenten 
so beliebt bist?" .Ganz einfach! Den eingebildeten 
Kranken versichere ich, daß sie sehr krank, und den 
wirklich Kranken, daß sie ganz gesund ft"d.

- Was ist ein Opfer für die Kunst? 
Wenn ein Kunstkritiker eine schlechte Malerin nur 
deshalb heirathet, damit sie aufhört, zu malen.

Verantwortlicher Redakteur: R. S ch «l tz in^Elbmg. 
PrM Md Verlag von H. G a a r tz m Elbmg,

Es werden von verschiedenen Seiten Har­
monikas zu scheinbar billigen Preisen auSge- 
boten. Solche Harmonikas sind ganz werth­
los. Um diese unlautere Concurrenz unschäd­
lich zu machen, versenden wir von heute ab 
meine von Fachleuten als vorzüglich aner­
kannte
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